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5 * . FR f . | f Fe a ' ö 
der Kamyf um die deutſchen Milliarden 
Das und wieviel ſoll Deukſchland jährlich zahlen — Pariſer Trommelfeuer gegen die Sachverſtändigen 


1 . 2 3 g \ : N f 
Paris, In den Abſchiedsworten, mit denen die franzöſi⸗ [daß die Franzoſen ebenſo wie die übrigen Alliierten in den 2 2 j 
ide Preſſe Dr. Schachts Denen arten 15 Ahr erfolgte inoſſiziellen Beſprechungen ein ganz erhebliches Teil von ihren Ein Sieg der Oppoſition ö 
Abreiſe nach Berlin begleitet, lommen erneut die Forderungen Maximal forderungen bereits abgerückt find. Die ger x BE 5 
der Alliierten in einer Staffelung von 1,9 bis 2,7 Mil: nauen Ziffern ſind zur Stunde noch nicht bekannt, doch dürften | Trotz aller ſchönen Reden am St. Joſefstage, die ſich 
liarden Mark zum Ausdruck. Es wird damit ein letzter Ver⸗ ſie weſentlich niedtiger als zwiſchen 1,9 und 2,7 Milliarden lie⸗ oft in ſcharfer Weiſe gegen den Sejm gerichtet haben, 
ſiuch gemacht, die franzöſiſchen bezw. alliierten Höchſtforderungen gen, immerhin aber noch viel zu hoch, um von Deutſchland an⸗ hat dieſer über den Patriotismus hinweg einen Sieg des 
aufzustellen, ohne daß man ſich ernstlich der Hoffnung hingibt, genommen werden zu können. Das deutſche Gegenangebot iſt in | Parlamentarismus erobern können. Der ehemalige 
ſie als eine brauchbare Grundlage für die V erhandlun⸗ den Einzelheiten nicht genau bekannt, doch dürfte es eine Mil⸗ a: Czechowicz kommt vor den Staatsgerichts⸗ 
gen der nächſten Tage anzuſehen. Wem mit derartigen Zahlen: | Liarde nicht weſentlich überſchreiten. Die Möglichkeit einer hof und der Miniſterpräſident hatte nicht einmal die 
bvarſpiegelungen genutzt ſein ſoll. iſt allerdings nicht erſichtlich. Staffelung wird auch auf deutſcher Seite nicht abgelehnt, Courage, eine ſchon vorher angekündigte Rede zur Vers 
Wenn die franz öſiſchen Forderungen „mit den oben ge⸗ falls fie die deutſchen Zahlungen nicht herauſſetzt. Im übrigen teidigung des Regierungsſtandpunktes zu halten, ſon⸗ 
nannten Ziffern übereinſimmen würden, hätte es gar keinen [lehnt es Dr. Schacht nach wie vor ab, die Zahlun⸗ dern ließ die ande treiben. Bekanntlich hat Miniſter⸗ 
wel, daß Dr. Schacht über fie in Berlin berichtet. Das weiß gen über 37 Jahre hinaus auszudehnen. präſident Bartel erklärt, daß die Regierung in ihrer Ge⸗ 


man auch in Paris ſehr gut. Man weiß aber auch andererſeits, — ſamtheit für die Budgetüberſchreitungen verant⸗ 
NER » wortlich ſei, um zu erreichen, daß der Seim das ganze 


Selbſtmord des Genators Millaszews i: 


heit iſt indeſſen zu dem Ergebnis gekommen, daß ſie keine 
Die Folgen der Teilnahme von Parlamentariern an Finanzgeſchäften 


Kabinettskriſe wolle, ſondern den Finanzminiſter zur Ver⸗ 
antwortung ziehe, weil er entgegen der feſtgelegten Rechts⸗ 
grundſätze, ohne Willen des Sejms über 564 Millionen ZI. 
Warſchau. In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag 
hal ſich der ber tabilalen Bauerupartei angehörende Sens 
ang Miklaszewski in tung das Leben g 


bei Senator Mille: 
olländiſchen Amjtel: | 


verausgabt habe, wozu keine Zuſtimmung des Geims vor» 
b „ 2 handen war. Innerhalb des Regierungsblocks wollte man 
Seim den Abg. Towarnicli beſchuldigt, aus dem Auslieferungsantrag eine Machtprobe 
Zemeh. ä ee ber g den und es jelojt auf eine Sejmaujlöjung ankan- 

i in ſeiner nung das 2 Bank den Verkauf von iſchen Petrokenm-Feldern an men doch iſt ſcheinbar dieſer Gedanke in der Regie⸗ 
nammen. Auf ſeinem Schreibtiſch ſand man einige den polnischen Staat vermittelte, einen Erpreſſungeverſuch ger rung ſelbſt auf Widerſtand geſtoßen, denn Czechowicz iſt 
deren Jnhult jede vorläufig nichts verlautet. macht zu haben. Die Rolle des Senators bei dieſem Geſchäſt zwar ausgeliefert, aber die Regierung hat nicht einmal den 
Miklaszewski jollte am Donnerstag vor dem Marſchallge⸗ wurde in parlamentariſchen Kreiſen teilweiſe einer ſcarfen Mut zur Verteidigung ihres Standpunktes aufgebracht. 
richt des Senates dem Seimabgeordneten Towarnicki ge⸗ Kritik unterzogen. Troßdem erſcheint es noch völlig unge: Gewiß ſind einige Redner des Regierungsblocks aufgetre⸗ 
genübergeſtellt werden, um in eine dunkle Finanzaffäre Klar⸗ klärt, welche Gründe ihn bewogen haben, ſeinem Leben ein ten, aber nicht etwa um den Standpunkt der Regierung zu 
beit zu bringen. Am 12. März hatte der Abg. Langer von Ende zu machen. verteidigen, ſondern um ſich in perſönlichen 
der Wyzwolenie⸗Partei im Induſtrie⸗ und Handelsausſchuß des Anwürfen an der Oppoſition zu reiben. N 
Der Ausgang des Antrages auf Auslieferung des 
Finanzminiſters Czechowicz kann als ein Sieg des Parla- 


aufgegeben hat. Man iſt nur im Augenblick der 


® ® j 
Kraftprobe aus dem Wege gegangen, weil ja die 
Verhältniſſe im Kabinett ſelbſt ziemlich unhaltbar ſind. 
5 . 8 Bing: 22 Ben 12 ee und des Kt 
ö N 6 en heiß umſtritten, dem Poſtminiſter werden Vernach⸗ 
| 50 Berglente tot — 85 noch rettungslos im Schacht Ei täfigungen und, unbereiti 189 beim, d en 
Neugort. Bie Donnerstag mittag gelang es den Netz | wurden von Rettungsmannſchaſten 2 Leichen geſehen, es erwies vorgeworfen und auch dieſe Sache dürfte bald den Seim 
tungsmannſchaften 155 EE infolge der Explo⸗ ſich jedoch als unmöglich, fie zu bergen. Einer der Geretteten bei jäftigen. Vorläufig heißt es nur in Kreiſen, die der 
ſion auf der Kinlock⸗Grube eingeſchloſſen worden waren, erklärte, daß die Erplofion unter den eingefahrenen Bergleuten Regierung were daß eine a Tea der Res 
zu bergen. 145 Bergleute befinden ſich noch in der Grube. Glück⸗ eine Panit hervorrief und ſich viele der Arbeiter nach dem In⸗ gierung bald vollzogen werde und man beruft ſich Dies 
lickerweiſe hat die Grube einen zweiten Eingang, jo daß es den neren der Grube zu retten verſuchten. Während er ſelbſt umher: | Einmal auf ein kommendes K abinett der ſtar⸗ 
NMaettungsmannſchaften möglich iſt, an die Unglücksſtelle heran- irrte, fand er die Leiche eines Freundes, ſah jedoch keinen wei⸗ (ken Hand in welchem Pilſudsti ſelbſt wieder die 
zukommen. Allem Anſchein nach iſt die Explosion durch Fun teren Toten. Als er den Ausgang erreichte, ſtrömte eiskaltes Miniſterpra entſchaft übernimmt. Damit würde auch der 
kenflug verurſacht worden. Unter ungeheurem Krachen ſchoß Waſſer durch die Grube, das ihm jajt bis zum Knie reichte.] Poſten des jetzigen Miſiſte prüßdenten Bartel überflüſſig ö 
eine rreſige Stichflamme empor. Die Grube ift in wei: Der Haupteingang der Grube wird von Frauen und Kindern [werden und es iſt ja kein Geheimnis, daß er wegen jeiner 


1 3 von — 8 = re An g umlagert und es ſpielen ſich ergreifende Szenen ab. Ss N aan eg re 1 4 85 1 f. 
Die Angehörigen der Eingeſchloſſenen haben ſich zu Hunder⸗ REN. e Bo Ä 19. I. 
ten vor dem 3 ae und De mit Span⸗ - Aber er hat noch immer das Vertrauen des Marſchalls, den 


nung auf Nachrichten von den eingefahrenen Nettungs mannſchaf⸗ N N 8 * WERTE wiederum eine Krankheit an der Ausübung ſeines ſchwieri⸗ 
ten. Die geretteten Bergleute ſcheinen nicht an der eigentuichen 

Exuloſtonsſtätte gearbeitet zu haben. n 

fi e Nach einer Meldung der „Dag“ 17 Parnaſſus 
Ber bei der Explosion in der Kohlengrube Kiklock faſt 50 
2 garbeiter 5 morden. 85 Bergarbeiter befinden ſich noch 
Re Schacht. Bisher konnten nur wenige Leichen geborgen wer⸗ 

| 5 u. Die Zahl der Todesopfer kann ſich noch erhöhen, da 
as Schickſal der eingeſchloſſenen Bergleute ungewiß iſt. 


Kabinetts gehemmt, wenigſtens hat man für das jetzige 
Verhalten und die erlittene Niederlage eine Entſchul⸗ 
digung. Aber nichts kann jetzt die Oeffentlichkeit daran 
hindern, ſelhſt zu erkennen, daß die Regierung 1 
lich eine untragbare Niederlage erlitt, die es tragen muß, 
wenn ein völliges Chaos vermieden werden ſoll. 
Denn die Arſachen, daß die Regierung ihre Kraftprobe 
mit dem Sejm nicht vollzogen hat, find ganz anderer 
Natur, von denen man gerade jetzt am allerwenigſten 
etwas hören will. Die vielgerühmte Wirtſchaft macht der 
Regierung die größten Sorgen, es geht trotz aller ſchönen 
Verſicherungen abwärts. Die Induſtriellen und auch 
die Landwirtſchaft intervenieren ſtändig bei den Regie⸗ 
rungsſtellen und da ſcheint man am Ende des Lateins zu 
ſein. daß gibt man dies nicht offen zu, ſondern verweiſt 
iI darauf, daß es nur eine vorübergehende Erſcheinung 
iſt, aber gute Kenner der Wirtſchaftsverhältniſſe ſehen der 
kunft ſorgenvoll entgegen. Die neuen Steuern, die nun 
ommen werden, müſſen eine neue Teuerungswelle 
nach ſich ziehen und Hand in Hand mit dieſer neuen Be⸗ 
laſtung der breiten Maſſen ſind Lohnkämpfe nicht 
zu vermeiden. Die ganze Wirtſchaftspolitik hat jeden⸗ 
falls einen Fehlſchlag erlebt und hierin ſieht die Regierung 
auch ihre ſchwächſte Seite. Sie kann ſich alſo den Luxus 
Eon ’ nicht erlauben, daß ſie gerade in dieſem Stadium noch will: 
VC . 1 dem Sele herbei⸗ 
118 F 5 als a neue 3 ü hr oder gar der Verſuch unternommen wird, ohne 
ordentlich ſchwierig, da. wie die Netiungsarbeiter berichten. die Der neue Herrſcher von Liechtenſtein den Seim zu regieren, ihn aufzulöſen. Denn Polen iſt auch 
Nlammen noch immer am Grubeneingaug wüten und die Grube iſt Fürſt Franz I., der ſeinem im Februar verſtorbenen | in Hintunft auf Auslandskredite angewieſen und handelt 
von giftigen Gaſen erfüllt iſt. In der Nähe des Haupteingangs Bruder Fürſten Johann II. auf den Thron gefolgt iſt. es ſich gar um neue Anleihen, jo wird man dieſe nicht erhal⸗ 


| Die Erplojion wurde um 7,45 Uhr früh wahrgenommen. Ge⸗ 
waltige Flammen schlugen aus dem Berg 15 e eee 
die ihnen folgenden Nauchwolten hüllten die ganze Umgebung 
Ain. Die Nettungsarbeiten wurden fofort in Angriff genommen.“ 
ze mon enachdarten Städten wurden Rettungsmannſchaften 
bexbeigerujen. Dis Grplofion erfolgte mit ungeheurer Gewalt, 
Jertrümmerte das Fördergeſtell des Schachtes und sämtliche Se 
lieriheiben im weiten Umtreiſe. Nach der Erplofion ſchoſſen aus 
dem Hauptſchacht 100 Meter Hohe Flammen empor. Die Berg⸗ 
werksgeſellſchaft iſt nicht in der Lage, die genaue 3 ahl der 
Ldeingefahrenen Arbeiter anzugeben. Gewöhnlich werden auf der 
Grube 392 Mann beſchäftigt. man nimmt jedoch an, daß heute 
f nur 275 bis 300 eingefahren waren. Di > n 
geſtellt wurde, durch Entzündung von 
5 funken verurſacht worden, die dadurch erzeugt wurd ae eh 
Hrubenwagen einen ſteilen Abhang hinunterſtürzte. Viele der 
Geretteten leiden an ſchwerer Gas vergiftung. 55 
Das Rettungswerk am Haupteingang erweiſt ſich als außer⸗ 


j Ne h \ ; 
D 7 r i | ö gie 
| ments über die Regierung bezeichnet werden. Allerdings 
f a ſoll man aus dieſer Tatſache nicht ſchon die Schlußfolgerung 
a ziehen, daß die Regierung ihren Kampf mit dem Sejm 0 


gen Amtes hindert und dadurch iſt die „Aktivität“ des ganzen 


IH 


ten, wenn kein Parlament beſteht, welches die Ausgaben 
auch kontrollieren kann. | 

Trotzdem iſt der Sieg des Parlaments im Falle Czecho⸗ 
wicz noch nicht entſcheidend. Denn ſchließlich kommt es 
darauf an, was nun der oberſte Staatsgerichtshof ſelbſt 
mit der Sache machen wird. Es gibt ſa ſo viele juriſtiſche 
Möglichkeiten und man kann die Angelegenheit ſolange ver⸗ 
4 5 bis über ſie ſelbſt Gras gewachſen iſt. Aber der 


usgang der Angele 7 Czechowicz iſt ein morali⸗ 
Kant ewinn des Parlaments über den Schwäche z u⸗ 
and der Regierung und vielleicht auch eine Lehre für ſie, 


die Dinge nicht auf die Spitze zu treiben. Denn die unbe⸗ 
wieſenen Verdächtigungen find ſchwerer zu erttagen, als 
. Aufklärung über den Verbrauch der e 
ungen. i - H. 


Bor einer Negierungskriſe in Dänemark 


Kopenhagen. In der Donnerstagſitzung des Folkething 
wurde der Haushaltsentwurf der Regierung mit 52 
Stimmen der Sozialdemokraten gegen 45 Stimmen der Negie⸗ 
rungspartei bei Stimmenthaltung der übrigen Parteien ver⸗ 
worfen. Die Konſervativen übten Stimmenthaltung, da 
ihre Vorſchläge für eine Aenderung des Haushaltes des 
Kriegsminiſteriums vorher vom Haufe abgelehnt worden 
waren. Der Miniſterpräſident erklürte, vor Abſchluß der Sit⸗ 
zung, daß der Ausfall der Abſtimmung über den Haushalt na⸗ 
türlich politiſche Folgen nach ſich ziehen würde. Dem 
Jolkething werde hierüber baldigſt Mitteilung gemacht werden. 


rllärungen Sumanudis 
zur Minderheikenfrage 


Belgrad. Der ſtellvertretende Außenminiſter Dr. Ku⸗ 
manudis, der am Donnerstag Nachmittag nach Belgrad zu⸗ 
rückkehrte, gab vor Vertretern der Preſſe eine Erklärung über 
die Stellung Südſlawiens zur Minderheitenfrage 
ab. Die Vertreter Südſlawiens, Polens, Rumäniens, Griechen⸗ 
lands und der Tſchechoſlowalei würden, jo führte er aus, An⸗ 
fang April zuſammenkommen, um eine einheitliche Stellung⸗ 
nahme in der Minderheitenfrage feſtzulegen. Politis werde 
dem eugliſchen Außenminiſter über das Ergebnis dieſer Zuſam⸗ 
menkunft Bericht erſtatten und ihn erſuchen, die Stellung dieſer 
Frage auf der Tagung des Völkerbundes klarzulegen. 

Gegenüber Gerüchten vom Rücktritt des Außenminiſters Dr. 
Marinkowitſch erklärte Dr. Kumanudis, er habe den Außen⸗ 
miniſter in Davos beſucht und ſeinen Geſundheitszuſtand recht 
befriedigend gefunden. Er werde Anfang Mai fein Amt wieder 
übernehmen. 


Gegen die nationale Unterdrückung 
Proteſt aller deutſchen Parteien in der böhmiſchen Landes 
vertretung. 

Berlin. Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ aus 
Prag kam es am Donnerstag in der erſten Arbeitsſitzung der 
böhmiſchen Landesvertretung zu ſtürmiſchen Proteſten aller deut⸗ 
ſchen Parteien, als der Landespräſident Dr. Kubat die Verhand⸗ 
lungen nur in tſchechiſcher Sprache begann, ohne ſeine Aus⸗ 
führungen auch ins Deutſche zu überſetzen. Die deutſchen Ver⸗ 
treter verließen zunächſt ſämtlich den Sitzungsſaal, um 
ſpäter zurückzukehren. Im Namen aller deutſchen bürgerlichen 
Parteien, auch der deutſchen Regierungsparteien, gab Prof. Dr. 
Kafka eine Proteſterklärung ab, in der das Vorgehen des Lan⸗ 
desprälidenten als ein Akt äußerſter Unfreundlichkeit 
gegen jenes Drittel der Bevölkerung des Landes, vas 
die Deutſchen darſtellen, bezeichnet wird. Darin ſei 
eine Gefährdung der ſachlichen Arbeit, eine Zurückſtellung des 
Grundſatzes der nationalen Gerechtigkeit und 
eine Bedrohung aller Bemühungen, die auf einen nationalen 
Frieden im Staate gerichtet ſind, zu erblicken. 

Im Namen der deutſchen Sozial demokraten gab 
Landesvertreter Kaiſer eine ähnliche Erklärung ab, in der er 
noch mitteilte, daß die Deutſchen Regierungsparteien gegen 
den Landeshaushalt Böhmens ſtimmen werden. 


Vorunkerſuchung in der Jannowitzer 
Mordſache eröffnet 5 


Hirſchberg. Nach dem Antrag der Staatsanwaltſchaft zur 
Einleitung der Vorunterſuchung find dem Anter⸗ 
ſuchungsrichter die Akten am Donnerstag Nachmittags zuge: 
gangen, der daraufhin eine Vernehmung des Grafen Chri⸗ 
ſtian vornahm, die ſich den ganzen Nachmittag über erſtreckte. 
Neues hat ſich noch nicht ergeben. Ein Geſtändnis des Grafen 
liegt zur Stunde noch nicht vor. 5 


. 


Hierſchberg. Die Vertretung des verhafteten Grafen Chri⸗ 
ſtian zu Stolberg hat Rechtsanwalt Rufe, der mit der Fa⸗ 
milie befreundet iſt, übernommen: Die Nachricht, daß ein Die⸗ 
ner einige verdächtige Perſonen beim Verlaſſen des Schloſſes 
beobachtet hat, hat ſich als falſch erwieſen. Der Oberſtaatsan⸗ 
walt neigt vielmehr immer noch der Anſicht zu, daß eine fahr⸗ 
läſſige Tötung vorliegt, da das Gewehr, aus dem der Schuß ab⸗ 
gegeben iſt, erſt kürzlich repariert wurde und anzunehmen iſt, 
daß der Graf das Gewehr ausprobieren wollte. Die Ausſagen 
des Verhafteten konnten die vorliegenden Verdachtsgründe nicht 
entkräften, vielmehr hat ſich die Lage des jungen Grafen durch 
ſeine Angaben noch verſchlechtert. 
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Die Gattin des erſchoſſenen Grafen Eberhard zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, Gräfin Erika, geb. Gräfin zu Solms⸗Sonnen⸗ 
walde. 


dom beigeſetzt werden ſollen. 


Wie Foch beigeſetzt werden ſoll 


Polen trauert um Joch — Eine beſondere Delegation zur Beerdigung 


Paris. Im Laufe des Donnerstag fand eine Sitzung des 
Kabinetts mit dem Genexalſtabschef Weygand über das Pro⸗ 
gramm der Beiſetzungsfeierlichkeiten für Marſchall Foch ſtatt. 
Die letzten Verfügungen hängen von der Eröffnung des Teſta⸗ 
mentes ab, die heute nachmittags erfolgen wird, ſo daß im Laufe 
des Nachmittags eine neue Sitzung im Kriegsminiſterium ſtatt 
finden wird. Es beſteht immerhin die Möglichkeit, daß Mar⸗ 
ſchall Foch letztwillig ſeine Beiſetzung in Tarbes verfügte, doch 
nimmt man allgemein an, daß das Nationalbegräbnis am Diens⸗ 
tag im Invalidendom erfolgen wird. Bekanntlich wurde vor 
einiger Zeit ein Geſetz erlaſſen, daß ſämtliche Marſchälle Frank⸗ 
reichs, die im Weltkriege ein Kommando führten, im Invaliden⸗ 
An dem Nationalbegräbnis des 
Marſchalls Foch werden alle Pariſer Truppen teilnehmen und die 


Marſchälle, gefolgt von Regierung und Familie neben der La⸗ 


fette mit dem Sarg des Generaliſſimus marſchieren. Die Leiche 
wird in einem der 21 noch unbeſetzten von den insgeſamt 60 
Grabgewölben des Invalidendoms beigeſetzt. 24 Stunden vor 


der Beiſetzung wird die Leiche des Marſchalls im Invalidendom 


oder unter dem Triumphbogen aufgebahrt werden. Marſchall 


Joch ſcheint letztwillig verfügt zu haben, daß man von Blumen⸗ 


und Kranzſpenden abſehe. Im Sterbehaus des Marſchalls laufen 


ununterbrochen zahlreiche Beileidskundgebungen aus Frankreich 


und den früheren alliierten Ländern ein. Die Totenwache wird 
während des ganzen Tages von den Generalſtabsoffizieren mit 
zweiſtündiger Ablöſung geſtellt. Von Freitag an wird eine 
Gruppe zu vier oder fünf Mann ſämtlicher Offiziere der Gar⸗ 
niſon Paris abwechſelnd in die Ehrenwache teilen. 


Der deulſche Bolſchafter 
im Sterbehaus Jochs 


Paris. Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hat ſich 
am Donnerstag in das Sterbehaus des Marſchalls Foch be⸗ 
geben und ſich in die Liſte der Trauergäſte eingetragen. 


Polen trauert um Mar ch all Joch 


Warſchau. Nachdem ſchon im Sejm ſelbſt eine Trauer⸗ 
kundgebung für den verſtorbenen Marſchall Foch lege il. 
den hat, wird nun General Romer im Auftrage Pil⸗ 
1 75 und in ſeiner Vertretung an der Beerdigung des 

arſchalls Foch in Paris teilnehmen. Alle polniſchen 
Offiziere, die zurzeit in dienſtlicher Angelegenheit in Paris 
weilen, ſind beauftragt unter Führung Romers an der Be⸗ 
erdigung teilzunehmen. Gleichzeitig hat die Regierung beim 
Warſchauer Botſchafter am Donnerstag kondolieren laſſen. 
Wie bekannt, war neben Pilſudski General Foch der ein⸗ 
zige Marſchall Polens. 


ee zum Nanking 


und Feng 


Peking. Marſchall Feng hat am Mittwoch mit ſeinen 
Truppen plötzlich die Eiſenbahnlinie Schanſi⸗Pulau beſetzt. 
Außerdem haben feine Truppen die Eisenbahnlinie Lun hai 
beſetzt. Die Vorpoſtentruppen Fengs haben die Stadt Hfin⸗ 
jang an der Grenze zwiſchen der Propinz Hupeh und Honan 
beſetzt. Damit iſt der Krieg zwiſchen Nanking und Jeng zum 
Ausbruch gekommen. 

Peking. Die amtliche chineſiſche Telegraphenagentur ver⸗ 
öffentlicht eine Nachricht aus dem Stab des Marſchalls Tſchiang⸗ 
kaiſchels, nach der Mittwoch Nacht 67 engliſche Meilen norböjt: 
lich von Hankau die erſten Zuſammenſtöße zwiſchen den 
Nankingtruppen und den Truppen Fengs ſtattgefunden haben. 
Die Nankingtruppen hoffen ſchon in allernächſter Zeit Han⸗ 
kau beſetzen zu können. 


Sommunifienaufftand in Kjangſi 


London. Wie aus Peking gemeldet wird, teilte ein 
amerikaniſcher Miſſionar der amerikaniſchen Geſandtſchaft tele⸗ 


graphisch mit, daß im ſüdlichen Teil der Provinz Kiangſi ein 


großer Kommuniſtenaufſtand ausgebrochen ſei. Hunderte von 
Perſonen ſeien getötet worden. Mehrere amerikaniſche Miſſio⸗ 
nare ſollen angeblich bei lebendigem Leibe verbrannt wor⸗ 
den ſein. 


Aman Allahs Truppen auf dem Vormarſch 

Konſtantinopel. Nach den neueſten aus Afghaniſtan einge⸗ 
troffenen Nachrichten, haben die Truppen Aman Ullahs am 
Mittwoch 40 Kilometer von Kabul entfernt die Truppen Habib 
Ullahs geſchlagen. Zwei Generäle Habib Ullahs wurden 
efangen genommen und ſofort erſchoſſen. Die Offen⸗ 
oe gegen die Truppen Habib Allahs wird unter perſönlicher 
Leitung Aman Allahs fortgeſetzt. 


Bauernkrieg wegen eines Prozeſſes 


Athen. Am Donnerstag Vormittag kam es zwiſchen den 
Einwohnern der Dörfer Charwation und Liopeſi zu 
einer regelrechten Schlacht. Nach einem langen Prozeſſe war 
aufzuteilendes Kloſterland wider Erwarten den Bauern von 
Charwation zugeſprochen wordeſt. Darüber waren die Bauern 
von Liopeſt empört, jo daß fie das Dorf Charwation überfielen 
und das Feuer eröffneten. Der Schießerei fielen drei Männer 
und zwei Frauen zum Opfer. Erſt, nachdem ſtarke Polizei⸗ 
kräfte herangezogen waren, gelang es, die Ruhe wieder herzu⸗ 
ſtellen. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Mißglückte 8 
einer Jälſcherzenkrale in Wien 


Wien. Die Polizei hat fieben Italiener und einen 
Reichsdeutſchen verhaftet, die verſucht haben, in Wien 
eine Fälſcherzentrale zu gründen. Sie beahſichtigter, 
nicht weniger als 3000 falſche Päſſe in Arbeit zu geben. Die 
Leute ſind vor kurzem aus Italien nach Wien gekommen, wo 
fie als Kaufleute in einem eleganten Ringhotel abſtiegen. Ihr 
Führer war ein gewiſſer Achille del Re. Dieſer wird von den 
tömiſchen Behörden verfolgt, da er italieniſche Schatzſcheine 
gefälſcht haben ſoll. Die deutſchen Behörden ſind im vergan⸗ 
genen Jahr einer großen Fälſchung italieniſcher Schatzſcheine 
auf die Spur gekommen. Der Führer dieſer Bande war ein 
gewiſſer Hugo Marcheſini. Ein Teil der Bande konnte verhaf⸗ 
tet werden, während es dem anderen gelang, zu flüchten. Es 
beſteht die Möglichkeit, daß die in Wien verhafteten Fälſcher 
mit den aus Deutſchland geflüchteten identiſch find, Einer der 
Verhafteten war im Jahre 1927 als italieniſcher Konſular⸗ 
agent Leiter des Konſulatsamtes in Feldkirch und wurde von 
dort als Vizekonſul nach Frankfurt a. M. verſetzt. Die Päſſe, 
die gefälſcht werden ſollten, waren in erſter Linie für die in 
Frankreich anſäſſigen italieniſchen Emigranten beſtimmt. 


IJum Tode des Marſchalls Joch 
Der ſtolzeſte Augenblick im Leben des Siegers im Welt⸗ 
kriege: der Marſchall (der zweite von rechts) im Begriff 
zur Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes den hiſtoriſchen 
Salonwagen zu beſteigen. 


* 27 ei . . 5 TER 


oznicki beantragt ein Ehrengericht 
Warſchau. Der während der entſcheidenden Ausſprache 
über die Czechowicz⸗Angelegenheit von ſeiten des Regie⸗ 
rungsblockes der Unterſchlagung beſchuldigte Führer der 
eee Ee 3 i, hat ſo⸗ 
ein parlamentari E r ten gegen 
ch beunkelgt. Bie Sppoft do ee N ergo, e 
Anklage zweifellos völlig aus der Luft ge⸗ 
griffen ſei. Die Unterſchlagung falle keineswegs auf 
das Schuldkonto Woznicki, ſondern fei im Jahre 1913 von 
dem Kaſſierer einer Genoſſenſchaft verübt worden, deren 
Vorſitzender der Vizemarſchall damals geweſen ſei. 


Die engliſchen Neuwahlen am 30. Mai 


Berlin. Wie Berliner Blätter aus London berichten, 
wird nach einer halbamtlichen Meldung beſtätigt, daß die 
allgemeinen Wahlen in England am 30. Mai d. 
Is. ſtattfinden. 


30 Dör er in süd- Beſſarabien überflutet 

Bukareſt. Im ſüdlichen Teil Beſſarabiens 575 30 Dör⸗ 
fer durch Ueberſchwemmungen unter Waſſer geſetzt worden. 
Die Bewohner retteten ſich, ſoweit fie nicht von den Fluten 
eingeſchloſſen wurden, auf die benachbarten Berge. Bisher 
ſind drei Leichen geborgen worden. 


Eine Schlacht bei Mozaklan im Gange 
London. Nach Meldungen aus Mexiko iſt in der Ge⸗ 
and von Mazatlan eine heftige Schlacht zwiſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen und Regierungstruppen im a 7 Die Aufſtän⸗ 
diſchen greifen in überlegener Stärke die W 
en an, die ſich in den bei Mazatlan liegenden Bergen 
ſtart verſchanzt haben. 15 


Im Hochwaſſergebiet der Elbe 
Die Elbe iſt an dem bekannten Knick bei Wittenberge über 
ihre Ufer getreten und hat weite Gebiete überſchwemmt. 
— Unſer Bild zeigt das überflutete Dorf Garſedow. 
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Polniſch - Schlejien 
30 Jahre bei Richterſchächte — ſeit 1907 Angeftell- 
ter und jetzt in die Schippkolonne zu Neugebauer 
Seine beſten Jahre hat er auf Richterſchächte geopfert und 
wurde als Anerkennung zum Angeſtellten im Jahre 1907 be⸗ 
fordert. Da er aber nicht ewig jung bleiben konnte, wurde er 
allmählich 50 Jahre und erreichte ſomit das Abbaualter. In 
Gottes Rat und in der feindlichen Geſinnung des Verginſpektors 
Taurm, der jetzt die Breslauer Gegend durch feine Perſönlichkeit 
verſchonert, war es beſchloſſen, daß der ſonſt brave Angeſtellte 
auf die Lobauliſte kam. Zunächſt bemühte er ſich um ſeine Pen⸗ 
fionierung, aber mit negativem Erfolg. Dann ging er recht und 
gi ſtempeln und nahm gelegentlich irgendeine paſſende 
rbeit an. So wurde er 55 Jahre alt. Zu feinem Erſtaunen 
aber erhielt er dieſer Tage einen Zettel in die Hand gedrückt; 
ihm wurde eine Arbeit angewieſen und zu, ſeiner Verwunderung 
war dieſe bei der Firma Neugebauer. Dieſe führt vorwiegend 
Erdarbeiten aus und unſer Kumpel war berufen, mit Schaufel 
und Hacke Gräben zu ſchaufeln. Er lehnte ab und betreibt 
wieder ſeine Penſionjerung. Es dürfte doch allgemein bekannt 
fein, daß jedem Arbeitslosen eine ſeiner Ausbildung entſpre⸗ 
chende Arbeit angewieſen werden ſoll. Hier iſt die Arbeitsver⸗ 
weigerung am Platze und darf natürlich nicht den Verluſt de: 
Arbeitsloſenunterſtüzung nach ſich führen. Richterſchächte aber 
beweiſt wieder ganz offenkundig, wie es ſeine alten Arbeiter in 
die Tunke reitet und das ſogar mit einem herzlichen „Szezen c 

Voze!“ 1 f / 


Nach 10 Jahren ermittelt 
Zwei Mikultſchützer Verbrecher in Poſen feſtgenommen. 
Soeben trifft die We ein von der Feſtnahme der 
er Stefan Kirſch und lentin Cygan aus Mitkult⸗ 


* an waren die Hauptbeteiligten an 
3 215 verübten Naubüberfall auf den 
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m im Sommer 1 
Borſigwerker Lohngeldtransport im Walde von Caſtellengo, 
waobei der Oberſchichtmeiſter Er ermordet wurde. 
EN ie übrigen Räuber konnten, dank der unermüdlichen 
1 Polizei, wobei ſich der Oberlandjäger Drutſch⸗ 
mann und der Polizeiwachtmeiſter Moibif beſonders her⸗ 
vorgetan hatten, bald hinter Schloß und Riegel gebracht 
werden. Das Urteil lautete auf langjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafen und der Mörder des Pechtel, der . eiter Mika, iſt 
dann ſpäter gelegentlich eines Fluchtverſrges aus dem Un⸗ 


erſchoſſen worden. f ; 

Kirſch und Engan, die entkommen waren, 
dagegen mit dem Blutgelde im ehemals deutſchen Poſen an. 
Die geachtete Stellung, die ſie in der Gemeinde eingenom⸗ 
men hatten, trug beiden den Bolten von ſtaatlichen Nevier⸗ 
ſörſtern ein und Cygan brachte es ſogar bis zum Gemeinde: 
vorſteher. 

u Jetzt, vor einigen Tagen, ſind ſie zum größten Erſtau⸗ 
nen der polniſchen Bevölterung ſeſtgenommen, 

fängnis in Deutſch⸗Liſſa eingeliefert worden un 0 
einem langen Herrenleben ihrer Beſtrafung entgegen. 


Bezirtsgeneralverſammlung der D. S. J. P. 


i Am Sonntag, den 17. März wurde die fällige Bezirks⸗ 
generalverſammlung in Königshütte im „Volkshaus“ ab⸗ 
75 8 Entſprechend der Mitgliederzahl der einzelnen 
1 5 1 wurden 18 Delegierte entſandt, welche auf die 
euti 


N en Verhältniſſe doch als ganz jtattlich angeſehen wer: 
en 


ann. 
In Vertretung des 1. Vorſitzenden Jugendgenoſſen 
Kowalczyk eröffnete Jugendgenoſſe Morcinczyk die Ver: 
f ſammlung und begrüßte die erſchienenen ee und 

Gäſte. Als Vertreter der S. A. J. 7 erſchleſiens, 
Isa Genoſſe OpoldasHindenburg. Nah Abſingen des 
in iedes „Brüder zur Sonne“ gab der Verſammlungsleiter 
die Tagesordnung bekannt, welche 9 Punkte enthielt. Nach 
dem Verleſen des Protokolls, welches auch genehmigt wurde, 
ſchritt man zu den nächſten Punkten. Die Diskuſſion, die 
ziemlich ſcharf gegen die einzelnen Vorſtandsmitglieder ge⸗ 
klichtet war, beantragte eine nochmalige Kaſſenreviſion. 
Nach Erledigung der Reviſion gab Gen. Lukas einen Be⸗ 
licht darüber und beantragte die Entlaſtung des Vorſtandes. 
hi Der Antrag wurde auch angenommen und man ſchritt zur 
Wahl des neuen Vorſtandes. In den neuen Vorſtand 


wurden gewählt: 1. Vorſitzender Jugendgenoſſe Morcinczyk⸗ 
; Königshütte; 2. Worjigender Jugendgenoſſe Hubert⸗Katto⸗ 


witz: Kaſſierer Jugendgenoſſe Lukas⸗Königshütte; Schrift⸗ 
fiber | Jugendgenoft N ; 1 
fiber ein Gen. 
a 


1 in Schneider⸗Siemianowitz. Als Bei: 
t | aus Königshütte, Kattowitz und Koſtuchna, 
5 Revijoren ein Kattowitzer und Laurahütter Genoſſe. 
Nun ging man in der Tagesordnung weiter zur kommenden 
Arbeit. Da in Polniſch⸗Oberſchleſien nur 4 Gruppen be⸗ 
ſtehen, wurde man ſich einig, mehr auf Agitation auszu⸗ 
gehen und zu verſuchen, in jeder Ortsgruppe der Partei auch 
eine Jugendgruppe zu gründen, ſelbſtverſtändlich rechnet 
man auch auf die Hilfe der e e dar Zum Aufbau 
und Feſtigung der Gruppen ſoll man auch den Volkstanz 
mehr pflegen und zur Stählung des Körpers auch den 
1 Sport betreiben. Ferner feiert das geſamte Oberſchleſien in 
1 Die ein 10jähriges Beſtehen der Arbeiter⸗Jugend. 
Dieſer Tag ſoll gemeinſam mit den Genoſſen in Deutſch⸗ 
ohberſchleſien gefeiert werden. Dann aber ſteht die große 
Wienreiſe bevor, zur der die Jugend ſparen ſoll. In den 
nächſten Punkten 
ſchen pro Quartal erhöht, dafür aber jedes Mitglied jeden 
Monat das Bundeszugendorgan „Die Junge Garde“ zu⸗ 
ird bekommt. Im Punkte Verſchiedenes ermunterte 
Parteigenoſſe Gorny die Jugendlichen und verſprach, daß 
ſich der Parteivorſtand mehr wie früher der Jugend wide 
men wird. Ferner wurde jedem einzelnen Funktionär in 
der Jugendbewegung das Handbuch für Arbeiterjugend 
empfohlen. F 
Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war appellierte 
noch Gen. Morcinczyk, weiter für die Sache der Arbeiter⸗ 
jugend zu arbeiten, um ſpäter einmal 1 0 als Nachfolger 
er Väter für die gerechte Sache des ogalismus zu 
kämpfen. Das Lied „Die Jugendinternationale“ ſchloß die 
Verſammlung, zu der zirka 70 Gäſte erihienen fin 


— 
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terſuchungsgefängnis von einem franzöſiſchen Wachtpoſten 


tauften ſich 


wurden die Bezirksbeiträge auf 50 Gro⸗ 


227 Geburten, darunter 225 Lebendgeburten. Die Zahl 


Was hat 


Blatt des „Volkswille“ 


Ne 1 Au 
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der Gchlefifche eim 


auf dem Gozialgebiete geleiltet? 


Die ſchleſiſche Wojewodſchaft iſt eine Induſtriewojewodſchaft 
wie keine zweite in Polen. Die Arbeitskraft iſt hier billig und 
der Arbeitsmarkt bietet eine Auswahl wie ſonſt nirgends. Die 
Kapitaliſten ſuchen auch die beſten Arbeiter Heraus, die fie rück⸗ 
ſichtslos ausbeuten, und ſobald der Arbeiter eine gewiſſe Alters⸗ 
grenze erreicht hat, wird er ſofort ausſortiert und durch jüngere 
Arbeiter erſetzt. Eine Reihe von Induſtriefirmen ſtellen nur 
junge Arbeiter an, und zwar ſolche, die das 30. Lebensjahr noch 
nicht erreicht haben. Unter ſolchen Umſtänden iſt es klar, daß 
die ſoziale Geſetzgebung bei uns von gewaltiger Bedeutung iſt 
und alle Arbeiter an dem Ausbau der Sozialgeſetze intereſſiert 
iind. Das hat der aufgelöſte Schleſiſche Sejm auch anerkannt 
und ſich dieſer Frage angenommen. Die Sozialgeſetzgebung hat 
den Schleſiſchen Seim am meiſten in Anſpruch genommen, jeden⸗ 
falls viel mehr als alle anderen Fragen zuſammengenommen. 

Nach dem Artikel 7 des Organiſchen Statutes der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft iſt die Sozialgeſetzgebung dem Schleſiſchen Sejm 
jo lange unterſtellt. bis der polniſche Staat feine Sozialgeſetze 
ſo ausgebaut hat, wie ſie hier in Schleſien in Kraft ſtehen. Ge⸗ 
wiß hat der polniſche Staat eine Reihe von Sozialgeſetzen bei ſich 
eingeführt, aber es fehlen immer noch welche und der künftige 
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Seim wird ſich weiterhin mit der Sozialgeſetzgebung befaſſen 
müſſen. Der Schleſiſche Seim hat in den 7 Jahren ſeines Be⸗ 
ſtehens 50 Sozialgeſetze angenommen. Es ſind meiſtens Abände⸗ 
rungen der alten Sozialgeſetze, die ausgebaut wurden. Zuerſt 
mußte ſich der Sejm der Kriegsinvaliden, der Witwen und Mais 
ſen annehmen, bis im Jahre 1925 das allgemeine polniſche In⸗ 
validengeſetz auch auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft ausgedehnt 
wurde. Ueber dieſes Geſetz waren die Meinungen ſehr geteilt 
geweſen, da es den Kriegsinvaliden nicht allzuviel bietet, doch 
hat der Sejm dieſem Geſetze zugeſtimmt und es auf die Wojewod⸗ 
ſchaft ausgedehnt. Der Schleſiſche Seim hat einen Entwurf für 
die Privatangeſtellten ausgearbeitet, doch wurde dieſes Verſiche⸗ 
rungsgeſetz bei der dritten Leſung zurückgezogen, weil inzwiſchen 
eine Verordnung des Staatspräſidenten über die Verſicherung 
der Privatangeſtellten erſchienen iſt, die die Unterſtütung zur 
Zeit der Arbeitsloſigkeit, Arbeitsunfähigkeit und im Todesfalle 
regelt. Auch hier waren die Meinungen ſehr geteilt geweſen, 
aber letzten Endes wurde die Zuſtimmung dem allgemeinen pol⸗ 
niſchen Geſetze erteilt. Langſam wird alſo die Betätigung des 
Schleſiſchen Seims auch auf dieſem Gebiete eingeengt, bis fir 
ganz aufhören wird. 


Exploſionsunglück in der 


Alluminiumfaßbril Juhl in Myslowitz 


Zünderexploſton: ein Mann tot, ein Mann verwundet 


Am Donnerstag, gegen 10 Uhr vormittags, ereignete ſich in 
der Aluminiumfabrik Duhl in Myslowitz ein Exploſionsunglück. 
Beim Lockern der Schrauben eines Zünders (Aufſchlaggranate) 
zwecks Herausholen der Eiſenteile und des Meſſingringes, kam 
derſelbe zur Exploſton, wobei der 19jährige Arbeiter Peter Olly 
aus Myslowitz derart ſchwer verletzt wurde, daß er auf dem 
Transport ins ſtädtiſche Krankenhaus verſtarb. Ein Splitter 
riß ihm den rechten Arm weg, ein anderer drang ihm in die 
Herzgegend, ein weiterer verletzte ihn erheblich im Geſicht. Ein 
anderer Arbeiter, der im Augenblick der Exploſion vorbeiging, 
erlitt eine Verletzung am Unterarm. Die Zünderringe, welche 
von der Firma Duhl verarbeitet werden, ſtammen aus einer 


Warſchauer Firma, welche wiederum die Granatringe und Zünder 
von der Armeeverwaltung geliefert bekommt, nachdem dieſe von 
der Militärperwaltung nach ſorgfältiger Prüfung für die Wei⸗ 
terverarbeitung freigegeben werden. 


Der fragliche Zünder konnte 


Mit einem Fall von beſonderer Roheit hatte ſich dis 
Oppelner Schwurgericht am Donnerstag zu beſchäftigen. Ange⸗ 
klagt war der 28 Jahre alte Arbeiter Franz Gieſg aus Baſan, 
Kreis Kreuzburg, der beſchuldigt wurde, in der Silveſternacht 
1928 ſeine Ehefrau vorſätzlich, aber ohne Ueberlegung, getötet 
zu haben. Die Vernehmung entrollte ein trauriges Bild einer 
zerrütteten Ehe. Gieſa gab ſelbſt zu, daß er dem Laſter der 
Trunkſucht unrettbar verfallen (war. Die von ihm im Jahre 
1927 geſchloſſene Ehe ging er nur deswegen ein, um für ſein 
uneheliches Kind keine Unterſtützungsrente bezahlen zu brauchen. 
Trotzdem die Frau alles tat, um das Eheleben erträglich zu ge⸗ 
ſtalten, ſaß er nur noch in den Schänken und vertrank ſeinen 
Verdienſt. Kam er dann betrunken nach Hauſe, verprügelte er 
ſeine Frau in unmenſchlicher Weiſe. So mißhandelte er eines 
Tages im Sommer die Frau in der Weiſe, daß er ihr beide 
Arme brach. Ein anderes Mal wieder ſchlug er ſinnlos auf die 
im Bett liegende Frau ein, daß ſie unzählbare blutende Wunden 


| 


davontrug. In dem zur Anklage jtehenden Falle ging er faſt 


genau fo vor. Gegen Mitternacht kam er am Tage der Tat 
ſtark betrunken nach Hauſe. Die Frau, die unter der Tyrannei 
des Trunkenboldes es nicht mehr aushalten konnte und ſich auf 
einige Tage zu Verwandten begeben hatte, war am ſelben Tage 
zurückgekehrt und ſchlief bereits. In ſeiner Trunkenheit zerrie 


Kattowitz und Umgebung | 


Zu der Mordtat auf der Andreasſtraße. 

Der Mörder des Gaſtwirts Warzecha, Leutnant Hugo Korn: 
berger, iſt geſtern unter Begleitung von Militärgendarmerie 
nach Krakau überführt worden, wo er von einem Kriegsgericht 
abgeurteilt wird. 5 N 

Leutnant Kornberger gab bei ſeiner Vernehmung an, daß 
er infolge verletzter eigener Ehre und der feiner Verlobten zes 
handelt habe, jedoch nicht die Abſicht hatte, Warzecha zu er⸗ 
schießen, ſondern ihm einen Denkzettel zu geben. 

Wir wollen uns vorläufig eines Urteils über dieſe Mord⸗ 
fat, die in Kattowitz großes Aufſehen erregt hat, enthalten, 
Aber es ſcheinen im Offizierstorps ganz merkwürdige Anſichten 
über die ſogenannte Ehre zu herrſchen, wenn ſie ſich darin 
äußern, daß man mit dem Revolver nur einen Denkzettel geben 
will und dabei einen Menſchen erſchießt. Offiziere, die ſo wild 
werden können wie Leutnant Kornberger, haben überhaupt kein 
Recht, über verletzte Ehre zu reden. Sie gehören auch nicht in 
die Offiziersuniform. Wohin ſollten wir kommen, menn gleich 
bei jeder Lappalie zum Revolver gegriffen würde. 

Wieviel Einwohner zählt Groß⸗Kattowitz? 

Ende Februar d. Is. umfaßte die Geſamtbevölkerungsziffer 
von Groß⸗Kattowitz 124552 Perſonen. Regiſtriert worden ſind 
der 
Knaben betrug 119, die der Mädchen 106. Es waren 206 Kin⸗ 
der katholiſch, 5 evangeliſch, 9 moſaiſch und 5 anderer Konfeſſion 


x 


ſchon tot. 17 
Am nächſten Tage erfolgte dann ſeine Verhaftung. Ohne 


f ſchreibt für den Bau des neuen Aſyls für Delegierte (es 


das Unglück nur dadurch verurſacht haben, daß ih in der Haube 
des Zünders eine der gefährlichen Zündkapſeln befand, welche 
vor dem Freigeben für die Weiterverarbeitung zufälligerweise 
überſehen werden konnte. Olly mußte beim Herausſtemmen auf 
die Kapſel der ehemaligen Aufſchlaggranate geſtoßen haben, wo⸗ 
durch die Detonation hervorgerufen wurde. Die Haube dieſer 
Zünder beſteht aus Aluminium. 
ſchuldige Löffel, Gabeln und Töpfe müſſen dieſe Hauben von 
ſämtlichen Eiſen⸗ und Meſſingteilen geſondert werden. Unter 
Tauſenden von Zündern, welche bisher in der Firma Duhl ver⸗ 
arbeitet worden ſind, war es der erſte, welcher in unvorſchrifts⸗ 
mäßigem Zuſtande nach Myslowitz kam. a 
Die Myslowitzer Polizei, welche ſofort nach der Exploſi n 
am Anglücksorte erſchien, nahm den Vorfall protokollariſch auf 
und beſchlagnahmte noch vorhandene Splitterreſte des explodier⸗ 
ten Zünders. 3 


er die Frau aus dem Bett, zwang ſie, ſich anzukleiden und mit 
ihm zu ſeinen Eltern zu gehen, wo ſie erklären mußte, ſie werde 


ihn nie mehr verlaſſen. Die Kleidung, die ihr der Rohling 

aufgezwungen hatte, beſtand nur aus einem Hemd und einer 

Antertaille. So jagte er die Bedauernswerte auf die Straße. 
Anterwegs ſchlug er ſtändig auf ſie ein, bis ſie im Walde auf 

einem Lupinenhaufen zuſammenbrach, wo ſie unter unſäglichen 

Schmerzen bald darauf verſtarb, nachdem der Wüterich ſie hatte 

hilflos liegen laſſen. Dann ging er zu ſeinen Angehörigen und 

erklärte ihnen, ohne das geringſte Zeichen einer Gemütsbewe⸗ 

gung, ſeine Frau liege da irgendwo im Walde und ſei vielleicht 

Dann begab er ſich ruhig zu Bett. 


irgendwelche Reue gab er in der Verhandlung den Tatbeſtand 
im weſentlichen zu, wollte ſich aber infolge ſinnloſer Trunkenheit 
an nichts mehr genau erinnern können. Der als Sachverſtändi⸗ 
ger vernommene Arzt, Sanitätsrat Dr. Klein, Kreuzburg, er⸗ 
klärte in ſeinem Gutachten, daß ſich am ganzen Körper keine 
einzige Stelle gefunden habe, die nicht blutunterlaufen war. 

Der Angeklagte wurde dem Antrage des Staatsanwalts 
entſprechend wegen gefährlicher Körperverletzung mit Todes: 
erfolg zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. . 7 
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bezw. aus Miſchehen. Verſtorben find im Monat Februar 139 
Perſonen. In der Altſtadt verſtarben 65, im Ortsteil Bogut⸗ 


ſchütz⸗Zawodzie 38, in Zalenzer⸗Domb 31 und Sigota-Domb, 5 5 


Perſonen. Bei 12 Verſtorbenen handelte es ſich um Auswär⸗ 
tige, die in Kattowitz nur vorübergehend verweilten. Verzo⸗ 
gen ſind aus Kattowitz im Berichtsmonat nach anderen Ort⸗ 
ſchaften 535 und weitere 67 Perſonen nach dem Ausland. Im 
Gegenſatz hierzu find nach der Wojewodſchafts⸗Hauptſtadt 900 
Perſonen, davon aus anderen Kreiſen 851 und aus dem Aus⸗ 
land 49 zugewandert. Regiſtriert worden find im Berichts: 
monat 108 Eheſchließungen. Im Vergleich hierzu wies der 
Monat Januar nur 83 Eheſchließungen auf. ; 


Wahl eines neuen Enteignungskommiſſars. Der Taxator Mi 


beim Schleſiſchen Mojewodſchaftsamt, Referent Dr. Stanislaus 
Malodobry, wurde laut Dekret der Wofewodſchaft zum Ent⸗ 
eignungskommiſſar für den Bau der Eiſenbahnlinie Chorzow.— 
Scharley ernannt. Als Sachverſtändiger wurde für die Begut⸗ 
achtung der Landwirt Johann Ruſin aus Lipine gewählt. Alle 
diejenigen Perſonen, welche gegen die Wahl des Landwirts 
Johann Rufin zum Sachverſtändigen irgendwelche Einſprüche Urs 
heben wollen, müſſen dieſe unverzüglich beim Enteignungskom⸗ 
miſſar im Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt anbringen. 
Ban eines neuen Aſyls. Das Schleſiſche ee 
andelt 
ſich um ſolche Perſonen, die durch Exmiſſion oder durch Brand 
wohnungslos geworden find) die Maurer⸗, Eiſenbeton⸗, Tiſchler⸗ 
Klempner⸗ und Dachdeckerarbeiten aus. Offertenformulare find 
beim Wydzial Robot Publiczuych im Wojewodſchaftsamt gegen 
eine Gebühr von 10 Zloty erhältlich. Die Einreichung der 
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Offerten hat in verſchloſſenen Briefumſchlägen unverzüglich und 
zwar bis ſpäteſtens zum 3. April, vormittags 10 Uhr auf Zim⸗ 
mer 23 im Wojewodſchaftsamt zu erfolgen. An dem gleichen 
Tage findet die Oeffnung der Offerten ſtatt. Die Bewerber ſind 
verpflichtet, vor Einſendung der Offerten eine Zprozentige Ge⸗ 
bühr des Offertenpreiſes an das Finanzamt abzuführen. 

Kunſtausſtellung der Kattowitzer Künſtlergruppe. Vier 
Künſtler, die in Kattowitz leben und ſchaffen, haben aus dem 
inneren Gefühl zur Gemeinſchaft eine Gruppe gebildet. Es 
ſind dies dem oberſchleſiſchen Kunſtpublikum wohlbekannte Na⸗ 
men wie Maurycy Applebaum, Rudolf Mysliwietz, Franz Si⸗ 
kora und Hans Neumann. Sie haben ſich die Aufgabe geſtellt, 
regelmäßig wiederkehrende e zu veranſtalten, um 
das breite Publikum für die Werke der hier ſchaffenden Künſtler 
zu intereſſieren. Die erſte Ausſtellung, durch Herrn Baumeiſter 
Grünfeld ermöglicht, wird im Hauſe „Erholung“, Jana 10, am 
Sonntag, den 24. d. Mts., eröffnet und bleibt bis 2. April 
offen. Die Künſtlergruppe hofft, daß andere Künſtler ſich ihr 
anſchließen werden und fordert die in Myslowitz lebenden und 
ſchaffenden Künſtler auf, ihre Adreſſe während der Ausſtellung 
bekanntzugeben. 

Wie ſteht es um die Bautätigkeit? Nach einer amtlichen 
Zuſammenſtellung ſind vor der ſtädtiſchen Baupolizei in Kat⸗ 
towitz im Monat Februar 32 Baugenehmigungen für Vornahme 
von Neu: und Umbauten, ſowie Aufſtockungen erteilt worden. 
Gemeldet werden ferner 50 neue Wohnungen, die vermutlich 
wohl ſchon längſt bezogen ſind. Es handelt ſich um 18 Einzim⸗ 
mer⸗Wohnungen ohne Küche, 9 Einzimmer⸗Wohnungen mit 
Küche und 3 Dreizimmer⸗Wohnungen mit Küche. 

Städtiſche Spargelder. Im Monat Februar gingen bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Kattowitz an neuen Spargeldern 

1873 592. Zloty ein, während Sparguthaben in Höhe von 
287 222 Zloty zur Auszahlung gelangten. Die Geſamtkapitals⸗ 
einlage erhöhte ſich um die Summe von 986 369,65 Zloty und 
betrug am Monatsende 12 964 602 Zloty. 

Der Betrieb im ſtädt. Schlachthof. Im Vormonat wurden 
im ſtädtiſchen Schlachthof 759 Rinder, 7988 Schweine, 511 Käl⸗ 
ber, 41 Schafe, 15 Ziegen und 58 Pferde, zuſammen 9372 Stück 
Schlachtvieh aufgetrieben und abgeſchlachtet. Exportiert wur⸗ 
den nach dem Ausland 3872 Schweine, während 5500 Schlacht⸗ 
vieh für den Inlandsverbrauch bereitgeſtellt worden find. Die 
Exportziffer ſowohl, als auch die Schlachtziffer, hat ſich dies⸗ 
mal bedeutend verringert. 

Einer, der Pech hatte. Im Monat Januar verſuchte der 
etwa 20jährige Arbeiter Franz M. aus Warſchau, zuletzt in 
Kattowitz wohnhaft, einer Straßenpaſſantin in Kattowitz ein 
Handtäſchchen mit 21 Zloty aus der Hand zu entreißen. Der 
Dieb konnte auf friſcher Tat gefaßt werden. Am geſtrigen Don⸗ 
nerstag hatte ſich M. vor dem Sond Grodzki in Kattowitz zu 
verantworten. Nach der gerichtlichen Beweisaufnahme wurde 
der Angeklagte wegen verſuchtem Taſchendiebſtahl zu 7 Wochen 
Gefängnis verurteilt. Die Strafe iſt durch die Unterſuchungs⸗ 

haft als verbüßt anzuſehen. 


Königshütte und Amgebung 


Ein Kapitel — Prügelſtrafe. 
Im Laufe der vergangenen Wochen ſind eine Anzahl Hand⸗ 
greiflichkeiten von Lehrern der „ gegen Schüler 
derſelben bekannt geworden. ezeichnenderweiſe kamen dieſe 


Beſchwerden faſt ſtets aus dem Religionsunterricht bezw. ſind 


ſolche Handlungsweiſen lediglich aus dem Unterrichtsfach be⸗ 


kannt geworden. Wir haben bis jetzt dazu geſchwiegen, weil ja 


bekannt iſt, daß das Verhalten mancher Schüler nicht immer 


korrekt, vielleicht mitunter herausfordernd iſt. Trotzdem gelten 
dieſe Momente keinesfalls als Entſchuldigung, wenn man auf 


der anderen Seite die Pſyche des oberſchleſiſchen Jugendlichen 


berückſichtigt. Er, der während ſeiner achtjährigen Schulzeit 
ganz gründlich den Katechismus und die Bibel eingedrillt er⸗ 
hielt, kam nach ſeinem 14. Lebensjahre in den Betrieb. Ganz 
leichgültig, ob er ſich zum Kleinkrauter oder in die Großindu⸗ 
ſtrie verſchlug, jedenfalls merkte er ſehr bald, daß ſeine ſehr aus⸗ 
gezeichneten v. Hiſchen Kenntniſſe ihn ganz gründlich im Stiche 
ließen. Andere Fähigkeiten beanſpruchte ſeine Tätigkeit, wie 
Rechnen, Leſen uſw. And in dieſer traurigen Erkenntnis ſetzten 
die jungen Leute ihre Hoffnung auf das weitere Studium, die 
Fortbildungsſchule. Schon der Name verrät, daß die Einrichtu ig 
dem Zweck der Fortbildung dient; freilich nicht der im Religions⸗ 
wiſſen, wohl aber der in Fach⸗ und Gewerbekenntniſſen, die fie 


Am Altar 


Roman von E. Werner. 


%) 
„Sie lieben das Kloſter nicht?“ fragte Lucie endlich 
„Ich haſſe es!“ 
Das junge Mädchen hob mit einem Anflug von ihrem 
früheren Trotze das Haupt. „Und warum ſagen Sie ſich denn 
nicht los davon?“ 
Die dunklen Augen des Prieſters hefteten ſich feſt auf- ihr 
Antlitz, ahnte ſie nicht, was dieſen Blick ſo ſeltſam auf⸗ 
en machte. N 
„Würden Sie ſich ſo leicht von einem Bande losſagen, an 
das ein Schwur Sie feſſelt, oder einem Manne vertrauen, der 
es getan? Würden Sie zum Beiſpiel dieſem Manne hier am 
Altar Ihre Hand reichen für das Leben?“ x 
AQiucie ſchwieg, betroffen durch die ſeltſame Frage und mehr 
noch durch den Ton derſelben. Es klang etwas daraus wie 
Todesangſt, wie das atemloſe Forſchen eines Verurteilten, der 
in einem einzigen Worte Begnadigung oder Verdammnis er⸗ 
wartet. 8 
„Ich weiß nicht!“ ſtammelte fie endlich. „Ich —“ 


€ 


« 


„Sie würden es nicht tun!“ ergänzte er, aber die Stimme 


war auf einmal matt und klanglos geworden. „Ich wußte es! 
Schrecken Sie doch nicht ſo vor mir zurück!“ fuhr er in aus⸗ 
brechender Heftigkeit fort, als ſie in der Tat, erſchreckt durch 
ſein rätſelhaftes Weſen, einen Schritt zurückwich. „Ich will ja 
dieſe Hand nicht an mich reißen! Dem Prieſter Roms iſt ja 
auf ewig verſagt, was den Dienern Ihrer Kirche gewährt wird. 
Der Altar, an dem ſie frei und offen vor aller Welt ihr Weib 
empfangen, er ſteht auf ewig zwiſchen uns und jedem Lebens⸗ 
glück. Uns ift nur die Wahl geſtellt zwiſchen Entſagung oder 
Verbrechen, und wenn man nicht entſagen kann und das Ge⸗ 
lübde nicht entweihen will, dann bleibt nur eins übrig — der 
Untergang!“ g } 
Regungslos ſtand Lucie vor ihm, entſetzt, betäubt von der 
Ahnung, die jetzt endlich in ihr aufdämmerte. Allmächtiger 
Gott, was war das? Sollten dieſe Worte ihr gelten? 


Sie blieb nicht lange im Zweifel, der Strom hatte ſeine 
Ufer einmal gebrochen, und nun zwang ihn auch nichts mehr 
zurſick in die alten Grenzen, aber ſelbſt in dieſem jähen Her: 


ſo ſehr benötigten. Doch wer das glaubte, wurde ebenfalls um 


eine Enttäuschung reicher. Wiederum zeigte der Stundenplan in 
erſter Linie Religion und dann erſt andere Fächer. Von dem 
Geſichtswinkel betrachtet, läßt ſich das Verhalten mancher Schüler 
rechtfertigen, wenn ſie dem Stoff, der ihnen in ſo reichlicher 


Doſis verabreicht wird, keinen Geſchmack abgewinnen können. 
Es erfolgt ganz naturgemäß hiergegen enn gewiſſes Aufbäumen, 
daß leider von den chriſtlichen Lehrherren nicht verſtanden wird. 
And in dem Eifer ihrer Arbeit ſcheuen ſie in ſolchen Augen⸗ 
blicken ſelbſt vor dem Prügeln nicht zurück. Wie ſchon eingangs 
erwähnt, treten ſolche Fälle recht oft auf und exit kürzlich er⸗ 
hielten wir die Beſchwerde gegen den Religionslehrer Arndt, 
der auf der hieſigen Fortbildungsſchule amtiert und einen ſeiner 
andächtigen Hörer mit Ohrfeigen traktierte, nur weil er, der 
polniſchen Sprache nicht mächtig, das „Vater unſer“ nicht mit⸗ 
beten konnte. Wie er das dem Jungen vermittels der Schläge 
eintrichtern wollte, bleibt ein Rätſel, das lediglich Herr Arndt 
zu löſen imſtande iſt. Er muß doch immerhin bedenken, daß 
zurzeit inne halb unſeres Gebietes immer noch zweiſprachige 
Schulen exiſtieren, und ein großer Teil ſeiner Zöglinge aus den 
Minderheitsſchulen herkommt, ganz abgeſehen davon, daß fette 
Taktik nıyt im mindeſten der des großen Lehrmeiſters aus 
Nazareth entſpricht. Verſteht er es allerdings nicht, dann hat 
die Jugend, die heute einig für beſondere Schutzforderunge r 
kämpft, das gute Recht, gegen eine derartige Behandlurg ganz 
energiſch zu proteſtieren. 
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Jubiläum. Die Betriebsräte der Königshütte Joſef Smies⸗ 
kol und Peter Sowa können heut auf eine 10 jährige Amtsperiode 
zurückblicken. Dieſelben wurden am 20. März 1919 von der Be: 
legſchaft zu dieſem für die Arbeiterſchaft fo wichtigen Poſten be. 
rufen. Daß die beiden Kollegen bisher voll und ganz für die 
Rechte der Belegſchaft eingetreten ſind, beweiſt ſchon dies, daß 
ſie auch noch heute das Vertrauen genießen. Wir gratulieren den 
beiden Kollegen auf das herzlichſte und wünſchen, daß ſie noch 
recht lange in dieſem bislang gewirkten Sinne für das Wohl der 
Arbeiterſchaft eintreten. Die Bezirksleitung des Deutſchen Me⸗ 
tallarbeiterverbandes. i ö 

Generalverſammlung der D. S. A. P. Am Sonntag, den 
17. d. Mts. fand die Generalverſammlung der D. S. A. P. ſtatt, 
zu welcher Genoſſe Gorny als Referent erſchienen war. Auf der 
9 ſtanden die üblichen Punkte, zu welchen Genoſſe 
Gopny das Wort erhielt und über die politiſche Impotenz oder 
Aktivität ſprach. In ſeinem Referat behandelte er ſehr eingehend 
das Minderheitenproblem, welches faſt alle Staaten in Auf⸗ 
regung verſetzte. Auch behandelte er den Völkerbund, welcher 
mur ein Ausdruck der Finanzſtaaten it. Ganz beſonders aber 
wurde die Gründung einer Weltbank unter die Lupe genommen, 
welche eine Gefahr für die Arbeiterklaſſe bedeutet. Den Tätig⸗ 
keitsbericht erſtattete der enſte Vorſizende Genoſſe Maſurek, 
welcher den Grund und die Urſachen ſchilderte, die der Partei 
eine höhere Entwickelung verſchließe. Beſonders aber übte er 
eine Kritik über die Referentenfrage und über die Intereſſen⸗ 
loſigkeit der Mitglieder für die Bewegung. So wurde aber durch 
den Kaſſenbericht, den Genoſſe Kuzella gab, der Bericht des Ge: 
noſſen Maſurek geſchwächt, indem die Kaſſenverhältniſſe ſich 
beſſer und der Aufſtieg der Partei langſam aber ſicher vor ſich 
geht. Genoſſe Kuzella ſprach über die Notwendigkeit der Bei⸗ 
tragserhöhung, welche auf der letzten Bezirkskonferenz angenom⸗ 
men wurde, über welche aber noch eine Unklarheit ſchwebt, die 
198 8 der Nur e wurde. Ab de 
olgende üſſe: Für alle arbeitenden N 8 
1 Zloty, 15 medii 50 Groſchen; wer nicht in der Lage ilt, 
dieſe erhöhten Sätze zu zahlen, zahlt den alten Satz. Den Be⸗ 
richt über die Arbeiterwohlfahrt und Kinderfreunde gab die Ge⸗ 
noſſin Frau Kuzella, welche ſich dahin äußerte, daß die Arbeiter⸗ 
wohlfahrt nicht die Aufgabe hat, die Wohlfahrtspflege ſo zu üben 
wie es immer gedacht wird, ſondern die Aufgabe hat, die öffent⸗ 
lichen Aemter zu beſetzen, ſo daß die Wohlfahrtspflege der All⸗ 
gemeinheit zugute kommt. Den Bericht über die Jugendgruppe 
gab Jugendgenoſſe Siegert, welcher einen geſunden Stand der 
Jugend nachwies und dafür Beifall erhielt und allen anderen 
Gruppen e wird. Die Neuwahl ergab 
den alten f mit Ausnahme des zweiten Vorſitzenden, für 
welchen Genoſſe Schmitt gewählt wurde. Nach Erledigung in⸗ 
ternet Angelegenheiten würde die ziemlich ſchwach beſuchte Ver: 
ſammlung geſchloſſen. 

Man wird ihn noch erwiſchen. Auf der ul. Powſtancow in 
Kattowitz wurde der aus Königshütte ſtammende Anton J., der 
ſich in Begleitung eines Wilhelm Dejas befand, von einem Poli⸗ 


April gelten 


vorbrechen eines mondenlang ſtreng behüteten Geheimniſſes 
war noch etwas von dem Zügel, den die Nähe des Altars und 
die Gewohnheit ſteter Beherrſchung dem Prieſter auferlegte. Wie 
feſtgewurzelt ſtand er auf feinem Platze, drei Schritt von ihr 
＋ und machte auch nicht den leiſeſten Verſuch, ſich ihr 
zu nähern. “ 
ich habe Sie geliebt, Lucie, von dem erſten Moment an, 
wo Sie, rg wie ein jauchzendes Kind, an mir vorüber: 
flogen. s es war, das mich wie mit Naturgewalt gerade 
zu Ihnen zog, deren ganzes Sein und Weſen ſo fernab liegt 
von dem meinen, ich weiß es nicht, aber dieſe Liebe iſt mir 
zum Verhängnis geworden. ee gekämpft mit der 
ganzen Willenskraft des Mannes, mit der ganzen Gewiſſens⸗ 
angſt des Prieſters, ich bin davor geflohen bis in die fernſte 
Einſamkeit, es war alles umſonſt! Wie ein Dämon hing ſich 
dieſe Leidenſchaft an jeden meiner Gedanken, ſtahl ſie ſich in je⸗ 
den meiner Träume und wühlte jede Faſer meines Innern auf, 
wenn ich ſcheinbar lalt und verſchloſſen meiner Umgebung ge: 


De Was ein Menſch nur ringen und ſtreiten kann, 
5 


ich rar aber es gibt eine Grenze auch für die 
menſchliche Willenskraft, und die meinige hat jetzt ihr Ende 
erreicht! Ich unterliege!“ 

Er wartete vergebens auf eine Antwort. Lucie hatte beide 
Hände vor das Geſicht geſchlagen, die blendende Helle, welche 
auf einmal niederfloß, traf ſie mit der ganzen ſchmerzenden Ge⸗ 


walt, wie der erſte Lichtſtrahl den blind Geweſenen. Geliebt 


von dieſem Manne! Ihr galten die Regungen dieſer dämoni⸗ 
ſchen Tiefe, die ſich jo jäh ihr und nur ihr allein entſchleierte! 
Es war das zweitemal in ihrem Leben, daß man es wagte, dem 
jungen Mädchen von Liebe zu ſprechen. Einſt hatte Graf Ott⸗ 
fried vor ihr auf den Knien gelegen und um  Erhörung ge: 
fleht, und während feine Schmeichelworte ihr Ohr betäubten, 
und ihre kindiſche Eitelkeit in dem Triumphe ſchwelgte, tönte 
die rauſchende Muſik aus dem hell erleuchteten Ballſaal her: 
über, wo die Paare vorüberſchwebten. Hier — rauſchte nur 
der Wind in den Totenkränzen, und das ewige Licht glühte nie⸗ 
der auf die beiden, die eben jener Ort für ewig trennte, der 
ſonſt zwei Menſchen eint für das ganze Leben. Hier kniete 
niemand vor ihr, aufrecht ſtand jene hohe Geſtalt ihr gegen⸗ 
über, und die dunkelglühende Leidenſchaft, welche ihr entgegen⸗ 
flutete, hatte nichts gemein mit den Tändeleien des Grafen. 
Schien es doch faſt, als ſei fie dem Halle verwandt, als ſei je⸗ 
des diefer Worte, die dumpf und gepreßt von dieſen Lippen 


. 


zeibeamten angehalten, da beide dieſem verdächtig vorkamen. 
Anton J. ergriff gleich die Flucht und ließ ein Paket, das er 
trug, fallen. Dejas, der ebenfalls ein ſolches trug, gab zu, daß 
beide einen Einbruch ausgeführt hatten und zwar in das Milch⸗ 
geihäft Kulpok in Kattowitz. Dejas ſitzt bereits hinter Schlot 
und Riegel und den Anton J. wird Polizei auch noch er⸗ 
wiſchen. . 

Unglüdsfal im Chorzower Elektrizitätswerk. Bei Ausfüh⸗ 
rung von Reparaturarbeiten im Elektrizitätswerk ſtürzte der 
Zimmermann Kokot in einen Waſſerkanal und ertrank. Eine 
Schuld dritter Perſonen an dem Unglücksfall iſt nicht vorhanden. 


— — 


Siemianowiß 

Achtung! Hiermit geben wir bekannt, daß das Stiſtungefcſt, 
welches am 24. März 1929 ſtattfinden ſollte, aus unvorher⸗ 
geſehenen Schwierigkeiten nicht ſtattfindet. 

Verſicherungs⸗Beratungsſtelle. Jeden Donnerstag von 3—5 
Uhr finden für die Verſicherten der katholiſchen Volkspartei (K. 
V.) in den Räumen der „Erholung“ in Kattowitz, Beratungs 
ſtunden für jeden Verſicherten ſtatt. Intereſſenten, auch wenn 
ſie nicht Mitglieder der katholiſchen Volkspartei ſind, erhalten 
dortſelbſt alle ins Fach ſchlagenden Auskünfte. Vorwiegend wird 
darauf hingewieſen, daß auch über die Aufwertungsquoten der 
einzelnen Verſicherungen Auskunft erteilt wird. Die Beratung 
iſt koſtenlos und wird vom Herrn Verſicherungs inſpektor Thomas 
erteilt. 5 

Letzte Friſt. Am 25. d. Mis. läuft die Friſt ab, wonach alle 
Hausbesitzer verpflichtet find, die Waſſerleitungen aufgetaut zu 
haben. Von dem Tage ab wird die Gefundheitskommiſſtion Res 
vifionen vornehmen. Die ſäumigen Hausbeſiter erhalten darauf 
Arbeiten auf ihre Koſten von der Gemeinde ausgeführt. 

Feuchte Joſefs⸗Feier. Die Sangesbrüder des Arbeitergeſang⸗ 
vereins Fizinusſchacht brachten verſchiedenen Beamten ein Na⸗ 
menstagſtändchen, wobei auch natürlicherweiſe Czyſty floß. Am 
Abend hat der Sangesbruder J. im Rauſch die Polizei beleidigt. 
Diefe verſchaffte ihm ein koſtenloſes Nachtquartier auf der Po⸗ 
lizeiwache; J. wurde früh aus der Schutzhaft wieder entlaſſen. 
Die weiteren Folgen wird J. noch zu ſpüren bekommen. 


Ein Namenstagopfer. Joſef Sch. leiſtete ſich an ſeinem 


Namenstage einen neuen Anzug, welcher natürlich der 
beſſeren Sanda wegen, gründlich begoſſen werden 
mußte. a Joſef aber ganz zufällig ſeinen Namenstag 


J 
hatte, dehnte ſich das Verfeſtigungsverfahren zu lange aus 
und am Schluß der feuchtfröhlichen Sitzung wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß der neue Anzug verſchwunden iſt. Joſef mut⸗ 
maßt den Täter. 

Verunglückt. Am Montag verunglückte der Aufſeher K., von 
der Nagloſtraße in Siemianowitz auf der Bleiſcharleygrube in⸗ 
ſofern, als ihm auf einem 7⸗Meter⸗Pfeiler ein Stück Erz auf 
die rechte Hand fiel und dieſelbe bis zum Knochen durchſchlug. 
Er kam nach Beuthen in Lazarettbehandlung. 

Autounglück und Autoglück, Das Perſonenauto von Gier 
mianowitz nach Kattowitz fuhr in Hohenlohehütte einen Beamten 
um, welcher die Straße überqueren wollte. Er wurde von den 
Kotblechen erfaßt und erlitt eine Kopfverletzung. Auf dem Rück⸗ 
wege von Kattowitz lam demſelben Auto ein Gefährt entgegen. 
eſſen Kulſcher total beſchwippſt war. Kurz vor dem Auto fiel 
r vom Bock und wurde nur durch die Geiſtesgegenwart des 
Chauffeurs gerettet, welcher das Auto ſofort zum Stehen brachte. 


a em alte atio Deitatigt. 

Gelegenheit macht Diebe. Bei einem Beſuch in einem 
Lokal in Siemianowitz, hatte ein beſſerer Beamter Gelegen⸗ 
heit eine goldene Damenuhr und ein neues Spielkarten mit⸗ 
ehen zu e worauf er ſich ins Kaffee begab. Um den 
aſt einwandsfreien Beamten nicht bloßzuſtellen, verſuchte 
die Wirtin den Fall telephoniſch zu erledigen. Dieſe ſehr 
kluge Maßregel hatte den Erfolg, daß der Gelegenheits⸗ 
dieb die Uhr am nächſten Tage zurückerſtattete, das Spiel⸗ 
karten aber blieb verſchwunden. Mögen dieſe et welche 
von dem betreffenden Herrn beſtimmt geleſen werden, 
dieſem zur Warnung dienen. 


eee eee eee 
kaufen oder verkaufen? 
Angebote und Intereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
eee eee 


t 
„Voltswille!“ 


— 


kamen, nur dem inneren Widerſtreben abgerungen, das ſich noch 
immer empörte gegen die „Naturgewalt“, die ihn zu ihr zog. 
Und doch wühlte es ihre Seele auf bis in die tieſſten Tiefen. 
Ihr war, als ſänke die ganze Vergangenheit hinab auf Nim⸗ 
merwiederkehr, und mit ihr auch das Kind, das bisher ſpielend 
alles hingenommen, alles weggelacht und weggeſcherzt hatte, als 
ſei das ganze Leben nur eine ſonnige Wieſe, über die man hin⸗ 
wegtanzen könne. Und was ſich ſtatt deſſen vor ihr erhob, ſo 
ernſt, ſo geheimnisvoll und feierlich, das war nicht jene Liebe, 
die ſie ſich geträumt, aber es nahm mit rätſelhafter Gewalt ihr 
nzes Weſen gefangen. Der Schatten, den jene dunkle Ge⸗ 
lt von jeher auf ihren Weg geworfen, gewann Form und Les 
ben, ſie wußte jetzt auch, weshalb ſie dieſe Augen geflohen hatte 
und daß die Flucht umſonſt geweſen war. — Es war totenſtill 
in dem düſteren Raume, langſam verließ Benedikt ſeinen Platz 
und trat an ihre Seite. 
„Sie ſchweigen?“ ſagte er ruhiger, aber tonlos. „Ich 7 
es, daß mein Bekenntnis Ihnen nur Schrecken und Abſcheu ein- 
flößen konnte, aber einmal mußte die Laſt herunter von der 
Bruſt! Vielleicht gehe ich nun leichter in die Entſcheidung, die 
meiner wartet, und dem Verurteilten iſt ja noch ein letztes 
freies Wort erlaubt.“ 5 1 
habe Ihren Frieden geſtört, aber glauben Sie mir, 
Lucie, was ich ertragen habe. ehe es ſoweit kam, ift wohl die 
paar Tränen wert, welche Ihnen dieſe Stunde koſtet, die viel⸗ 
leicht ſchon morgen vergeſſen iſt. Leben Sie wohl!“ i 
Es ſchien, als wolle ſich beim Abſchied die frühere Weichheit 
noch einmal Bahn brechen, aber das Lebewohl überflutete ſchon 
wieder die ganze Bitterkeit des Mannes, der ſich unverſtanden 
wähnte. Er wandte ſich ſtürmiſch ab und ließ fie allein. Aber 
mit ſeiner Entfernung löſte ſich auch der Bann, der das junge 
Mädchen regungslos gefeſſelt hielt, ſie fuhr auf und machte eine 
Bewegung, ihm nachzueilen. 
„Bruno!“ N i 
Es war ein Laut flehender, unausſprechlicher Angſt, mit 
welchem der Name an die Wände ſchlug, ein Ton, wie er noch 
niemals aus dieſem Kindermund gekommen; aber es war zu 
ſpät, der junge Priefter befand ſich bereits draußen im Freien. 
Sie ſah ſich allein in der dämmernden Kirche, ſtärker ſchwankte 
die Ampel über dem Hockaltar, ſtärker wehte der Luftzug her⸗ 
ein, und wie von Geiſterhand berührt, löſte ſich einer der To⸗ 
tenkränze von der Wand und fiel ſchwer zu Boden — 
Cortſetzung folgt.) 


’ * 


4 Myslowitz | 
Aus der Sitzung des Myslowitzer Magiſtrats. 


Die Koſten der Elektrifizierung von Städt. Janow 77 660 Zloty. 
; Um die Feuerwehr herum, 


5 In der letzten Sitzung des Myslowitzer Magiſtrats wurde 
* in Angelegenheit der elektriſchen Beleuchtung von Städtſſch⸗ 
Janow und der Marſchall Pilſudski⸗Kolonie grundſätzliche Eini⸗ 
gung erzielt in Sachen der Kabellegung einer Starkſtromleitung 
vom Transformator an der Krakauerſtraße—Nikolaiſtraße längs 
der Nitolaier Chauſſee und der Janower Chauſſee bis zum pro⸗ 
lektierten Transformator in genannter Kolonie. Der Koſten. 
anſchlag für dieſe Arbeiten in Höhe von 77 660 Zloty wurden 
bewilligt. 

Es wurde beſchloſſen, die Verpachtung des Brüden: und 
Straßonzolls an der Chauſſee Myslowitz—Radocha für ein Jahr 
mit Verbindlichkeit vom 15. Juni 1929 auf dem Konkurswege 
zu vergeben und akzeptierte gleichzeitig die Pachtbedingungen. 

Zwecks Feſtſetzung der definitiven Bedingungen des Ankaufs 
einer neuen Motorſpritze für die Myslowitzer Freiwillige Feuer⸗ 
wehr beſchloß man, ein fachmänniſches Urteil heranzuziehen. 
Ueberdies ermächtigte man den Jeuerwehrdezernenten zu Ver⸗ 
handlungen mit den Verſicherungsgeſellſchaften, welchen die ver⸗ 
ſicherten Bauten in Myslowitz unterſtehen, zwecks Subventionie⸗ 
rung des Ankaufs neuzeitiger Feuerwehrgeräte. n gab vie 


Erlaubnis zur Fertigſtellung einer Telephonverbi ung nach der 


2 Wohnung des neuernannten Feuerwehrleiters Herrn Grabo. 
Zum Feuerwehrfachkurſus für Brandmeiſter wurde beſchloſſen, die 
„Feuerwehrleute Felix Dylong, Paul Juraszezyk Theodor Brzoska 
und Stefan Goloſch zu ſenden und bewilligte gleichzeitig eine 

93 Entſchädigung in Höhe des durch das Teilnehmen am Kurſus 

ausfallenden Verdienſtes. 

n Daraufhin wurden die Bedingungen für die Verpachtung des 
Weinlokals „Pod RNatuszem“ feſtgeſetzt. In Verbindung mit der 
bevorſtehenden Fahnenweihe wurde dem Referveunteroffizier: 
Verband in Peyslowitz eine Subvention in Höhe von 100 Zloty 
bewilligt. Das unbebaute Gelände am Zentralviehhof wurde mit 
22000 Quadratmeter auf ein Jahr an den Gärtner Panec aus 
Brzenzkowitz verpachtet. — Das ſtädt. Bauamt wurde zu verſchie⸗ 
denen Arbeitsausführungen in den ſtädt. Bauten ermächtigt. 
Zum Schluß wurden die Protokolle der Haupt⸗ und ſtädt. Spar⸗ 
laſſe zur beglaubigenden Kenntnis entgegengenommen und einige 
laufende Amts⸗ und Perſonalangelegenheiten erledigt 


Finden ſie, daß die deutſche Fraktion ſich richtig verhielt? 
In der letzten Gemeindevertreterſitzung in Schoppinitz 
wurde unter anderem das Geſuch des Reſtaurateurs und be⸗ 
kannten Sanators Kupilas aus Schoppinitz um Bewilligung 
einer Subnention zwecks Beſeitigung der das Straßenbild der 
| ul. 3:90 Maja verunſtaltenden Treppe vor deſſen Haufe. Wie 
2 darüber berichtet worden iſt, wurde das fragliche Geſuch mit 
4 3:4 Stimmen abgelehnt bei Stimmenthaltung der deutſchen 
17 Fraktion. Von ſeiten des Gemeindevorſtehers iſt im Beſonde⸗ 
15 rem darauf hingewieſen, daß die Entfernung der Treppe mit 
Rückſichtnahme auf die geplante Erweiterung der ul. 3. Maja, 
i wie fie im Projekt vorgeſehen ift, welches ſeinerzeit von der 
Gemeindeverttetung beſchloſſen worden iſt, ſehr notwendig er⸗ 
ö ſcheint und es gut wäre, die 500 Zloty zu bewilligen, weil der 
1 wirkliche Koſtenanſchlag für die Entfernung der Treppe gegen 
5 2000 Zloty beträgt. Sollte das Geſuch abgelehnt, kann ſpäter⸗ 
hin niemand Herrn Kupilas zwingen, die Treppe zu entfernen. 
* Die perſönliche Einstellung zu einem utſchenfreſſer, i 
deſſen Räumlichteiten ſich die Hochburg der Rosdzin⸗Schoppi⸗ 
nitzer Jedenka befindet, hätte vor der Wichtigkeit der Angele⸗ 
genheit im Intereſſe der Allgemeinheit unweigerlich in den 
Hintergrund geſtellt werden müſſen. Die Stimmenthaltung der 
deutſchen Fraktion war in dieſem Falle eine falſch angewandte 
Taktik. Die Oppoſitionsredner der polniſchen Fraktion haben 
y gleichfalls gefündigt. Perſönliche Angelegenheiten gehören nicht 
. vor die Oeffentlichkeit. Das Geſuch des K. war auch nicht als 
Parteiangelegenheit zu behandeln, ſondern lediglich als Objekt. 
Ei welches ſich zur Hebung des Ausſehens des Straßenbildes und 
| zur Sicherung des Verkehrs, alſo im Intereſſe der Allgemein⸗ 
N heit, zu ihren Nutzen ausgewirkt hätte. Auch der politiſche 
Gegner kann etwas Gutes wollen! Warum ſoll ſolches nicht 
unterſtützt werden. Wollte man die Stimmenthaltung der 
deutſchen Fraktion lediglich als Proteſt gegen die Machinatio⸗ 
nen des K. anſehen, ſo findet dieſes keine Berechtigung in An⸗ 
betracht der wertvolleren Sache, die dadurch der Gemeinde ver⸗ 
loren ging und vorausſichtlich noch manchen Aerger und Geld⸗ 
ausgaben einbringen wird, weil die Treppe einmal wird ent⸗ 
fernt werden müſſen. K. aber wird, dank der falſchen Einſtel⸗ 
lung der deutſchen Fraktion, im Beſitz eines Dokuments ſein, 
das ihm vor einer eventl. Zwangsmaßnahme in Angelegenheit 
der Entfernung der Treppe wird ſchützen. And im Reſultat 
wird die Treppe auf Gemeindekoſten entfernt werden müſſen. 
—0. 


* 


Das aber hat man ſicher nicht gewollt. 


1 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Ein Güterzug eutgleiſt. An der Guidottehütte in Chropa⸗ 
cow entgleiſte ein Güterzug, der in der Richtung der Hubertus⸗ 
tte fuhr. Waggons wurden vollſtändig zertrümmect. 
Glücklicherweiſe find keine Menſchenopfer zu beklagen. 705 
Der nachläſſige Chauffeur. Auf der ul. Krakowska in Bis⸗ 
marckhütte fuhr ein Laſtauto in das Fuhrwerk des Händlers 
Noworzyna aus Pleß. Beide Gefährte wurden erheblich be⸗ 
igt. Die Schuld an dem Vorfall trägt der Chauffeur 
Emanuel Kaluza aus Kattowitz. a N 


gleſz und Amgebung 


Etwas über die 3 u der Minder heitsſchule in 
Soft in alen Oriſcaften der Wojewodschaft Seien werben 


en Fröſte mußten die Ki h 
Minderheitsſchule Anmenſchliches ü I 5 inder der 


draußen 
Natürlich ſind 
> Wie viele Kinder 
baben ſich d. urch eine ſchwere Erkältung zugezogen! Hier wäre 
eine Abhilfe dringend erforderlich. Was die Schulkommiſſion 
aubetrifft. darüber könnte man Bände schreiben; jo wurde in 
felhige durch Unkenntnis der Eltern ein Maurerpolier Anton 


N 3 


Skarboferme eine ſtarke 
habe, für 


Kattowitz ihre 
einen jährlichen 
was ſich ſehr fühlbar 


Einführung 
Stadtrat in 


der üblichen Form, ſowie die des Stadtverordneten Grundmann. 


chengymnaſiums Berginſpektor G. 
deren Beſtätigung aber erſt durch 
muß. Der Erlaß 


Feuerwehr wurde angenommen. 
Die vom Magiſtrat in ſeiner 
Summe von 45 420 Zloty für die 
ö Oſterbei 
an Arbeitsloſe, Kriegsinvaliden u 
zialrentner wurde in der 


Starzitzuy und der Arbeitslose 
Mitglieder der 


Desgleichen für das Kuratorium 


vorgeſchlagenen 


wurde für den nun ſcheiden⸗ 
Zu Mitgliedern der 
Strozyk und Gawlik be⸗ 
des ſtädtiſchen Mäd⸗ 
oldmann und Dr. Wyzisk, 

die Wojewodſchaft erfolgen 


eines Nachtrages zur Geſchäftsordnung für 
die Erhebung von Gebühren für Dienſtleiſtungen 


der ſtädtiſchen 


letzten Sitzung feſtgelegte 
Zuweiſung einer einmaligen 


hilſe 


nd Hinterbliebene, ſowie So⸗ 
Höhe beſchloſſen. 


haben den Erziehungsberechtigten plauſibel gemacht, daß ſie 
D. S. A. P 


Verwahrung eingelegt werden, 
D S. A. P. ſind. Dieſe Herren 
Schulkommiſſion hineingewählt 
ihrer persönlichen Anterſtützung 
ſelbſtverſtänblich nicht geſchehen 


kann, 


. feien. Dagegen muß entſchieden 
da beide nicht Mitglieder der 
glaubten jedoch, wenn ſte in die 
werden, daß ihnen & lder zwecks 


zufließen werden. 


jüngling Starzitzuy damit, dafür Sorge zu tragen, daß die Mia⸗ 


derheitsſchule in Nikolai ganz geſchloſſen werden muß. Wir 


appellieren an die Behörden, den Zuſtänden an der Minder⸗ 


heitsſchule in Nikolai Einhalt zu gebieten, und den 


in e ee ihre 
Lupe zu nehmen, und nicht eiche Wi derzeit ve 
in die Schulkommiſſion Beru 


Brände im Kreiſe. 
Orzeſche brach Feuer aus, 
ſowie anderes. 


welches 


Im Lager des Kaufmanns Fityka in 


100 Kilo Eiſenlack vernichtete 


Der Schuldige iſt ein Lehrling, der Eiſenlack 


einließ und dabei mit einem Streichholz leuchtete. — Den 20. 
März brannte die Scheune der Witwe Suſanne Honkiſch in Hol⸗ 


dynow faſt vollſtändig nieder. 


Der Sachſchaden beträgt 18.000 


Zloty. — In Lonka brach ebenfalls ein Scheunenbrand aus und 


zwar in der des Landwirts Berger 
terjalſchaden 18.000 Zloty. 1 
8 


Rybnik und Amg 


Beiſel bei einer Theatetveranſtaltung. Die 


ſchule in Pszowskie⸗Doly veranſtal 


ateraufführung, die gleichzeitig eine 


ſchalls Pilſudski war. 


Auch hier beträgt der Ma⸗ 


ebung 


Fortbildungs⸗ 
tete am 18. März eine The⸗ 
Feier zu Ehren des Mar⸗ 


Zu dieſer erjhienen auch in betrunkenem 


Zuſtande die beiden Brüder Rudolf und Franz Otrata, ferner 


Franz Suttko und Ludwig Krakow 
Saal zu verlaſſen, leiſteten ſie keine 
zu einer ſolennen 
brav beteiligten. 
auf einander geſchlagen, 
Weile aus dem Saal verſch 


Prügelei, an der 
Mit Stöcken und 


czyk. Der Aufforderung, den 
Folge. Das war das Signal 
ſich die Fortbildungsſchüler 
Stühlen wurde mörderlich 


ſo daß das Publitum in beſchleunigter 
wand. Eine ganz ſchöne Anzahl von 


Perſonen trug Verletzungen davon, darunter auch der Fort⸗ 
bildungsſchullehrer Macieſewski. Die Gebrüder Utrata und die 


beiden anderen Störenfriede wurden pon der 
nommen, aber leider war es mit der Feier vorbei. 


N feſtge⸗ 


Teſchen und umgebung 


Ein Sezualmord in Marklowitz. 
handelt es ſich bei dem Mord an der 


llowitz um ein ſcheußliches jeruales 


fand ihr Bruder Jan Morzynnet auf. Die Leiche wies 


Nach dem Polizeiberi ht 
Witwe Nowak aus Mar⸗ 
Verbrechen. Die Ermordete 
gräßliche 


Meſſerſtiche am ganzen Körper auf, Würgſpuren am Halſe, 


6 ».ippen waren gebrochen, die Geſchlechtsteile 
Die Ermittelungen nach dem Mörder 


melt. 


ſchon geſtern berichteten, von Erf 


waren verſtüm⸗ 
waren, wie wir 
olg begleitet. Als Mörder 


wurde der 29 Jahre alte Fabrikarbeiter Franz Podſtawka aus 


Marklowitz ermittelt. Nach einer 


mehrſtündigen Vernehmung 


gab Pod awka die gräßliche Tat zu. 


Deniſch⸗Oberſchleſten 


Abrahamsfeſt von Polizeipräſident Bed, 
Polizeipräſident Beck, der Leiter des Polizeipräſidiums 


für den geſamten Induſtriebezirk, 
präſident in Oberſchleſien, feier 
50. eng Am Vormitta 
eine Gratulations⸗Cour ſtatt, 


und 
teten die 
Polizeipräſidenten unterſtellte B 
Geburtstages einen Bierabend 


der erſte ſtaatliche Polizei⸗ 
te am Donnerstag ſeinen 
fand in ſeiner Wohnung 
ei der Vertreter der Be⸗ 


amtenſchaft ihm die . UEROOBEDTENGE übermittelten 
wertdolle Geſchenke überreich n 9 
ſtädt. Körperſchaften von Gleiwitz und die dem 


en. Am Abend veranſtal⸗ 


eamtenſchaft zu Ehren des 
im Münzer⸗Saal des 


| 


Makowski hineingewählt. Dieſe 


Stadtverordneter Wrobel eröffnete bei dieſem Punkt eine leb⸗ 
hafte Debatte, mit dem Bemerken, daß dieſer Betrag in An⸗ 
betracht der Volksnot viel zu gering ſei, um die Bedürfniſſe der 
Armen zu befriedigen. Stadtpräſident Spaltenſtein erläuterte 
dazu, daß wohl die Begründungen ſeines Vorredners berechtigt 
ſeien, aber die Finanzen des Stadtſäckels es nicht geſtatten, 
höhere Summen dafür auszuwerſen. Der Präſident betonte, 
daß ſchon mit Rüchſicht auf den ſtrengen Winter, der unter den 
Wintervorräten jo mancher Armen Schaden angerichtet hat, im 
Vergleich zu den vergangenen Oſtern ein namhafter Vetrag be⸗ 
willigt wurde. Auch gegen die Erteilung einer Oſterſubvention 
für jede der drei beſtehenden Suppenküchen hatte Wrobel, wie 
immer, verſchiedenes einzuwenden. Natürlich konnte ſeinem 
Antrage, der dahin ging, den Armen nicht nur zu Ditern, ſon⸗ 
dern das ganze Jahr hindurch Fleiſchſpeiſen vorzuſetzen, nicht 
zugeſtimmt werden. Die Gattin des verſtorbenen Bürgermei⸗ 
ſters Dombek betonte hierzu, daß ſie als Vorſitzende des Zen⸗ 
tralkemitees der Suppenküchen versichern können daß an den 
zur Verabfolgung kommenden Speiſen nichts auszuſetzen ſei. In 
der erfolgten Abſtimmung blieb es bei den Beſchlüſſen des Ma⸗ 
giſtrats. Für die Einkleidung von 5 
ten wurde ein Betrag von 11 000 Zloty gewährt. 
hiervon fallen der evangeliſchen Gemeinde zu. N 

Um weniger bemittelten Hausbeſitzern zur Ausbeſſerung der 
Schäden, die infolge des Froſtes an den Gas: und Waſſerlei⸗ 
tungsröhren entſtanden find, hilfsbereit unter die Arme zu 
greifen, wurde ein 

Kredit von 25000 Zloty 
bereitgeſtellt, der an die in Frage kommenden Hausbeſitzer zins⸗ 
los vergeben wird. Ein weiterer Kredit in Höhe von 110 000 
Zloty für die Ausbeſſerung des ſtädtiſchen Waſſerleitungsnetzes, 
entſtanden durch den ſtarken Froſt. wurde bewilligt. Der Bei⸗ 
tritt der ſtädtiſchen Sparkaſſe zum Verband der Wojewodſchafts⸗ 
ſparkaſſen rde genehmigt. 

Zum Schluß der Verſammlung verlas der Stadtpräſident 
noch ein Schreiben des Wohlfahrtsminiſteriums, aus welchem 
hervorging, daß eine geplante Verlegung der dritten Abteilung 
der Landesverſicherungsanſtalt, der die Kopfarbeiter unter⸗ 
ſtehen, nach der Wofewodſchaftshauptſtadt Kattowitz vom Mi⸗ 
niſterium nicht gebilligt wird. Dieſe Abteilung bleibt weiter 
der Landesverſicherungsanſtalt angegliedert. Damit fand die 
letzte Sitzung vor Oſtern ihr Ende. 0 


1000 Zloty 


rach namens der Beam⸗ 
Bed ‚als wohlwollenden 


erſter Linie den 
Oberbürgermeiſter 
bundenheit von 
bezeichnete das 
ume die 1 5 die Städte Beuthen und Hindenburg 


dur 
ammenfaſſen ſoll. Er wies weiter auf die fachliche Vers 
bundenheit der Aufgaben von Stadtverwaltung und Po⸗ 
lizeipräſidium hin, die ſich ausdrücken laſſe in dem Satz: 
„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht“. Oberbürgermeiſter Dr. 
Geisler ſchloß mit einem kräftigen Hoch auf den Polizei⸗ 
präjidenten. Polizeipräſident Beck dankte mit * 
Worten für die Glückwünſche und ver icherte, daß er mit 
der Beamtenſchaft ein Herz und eine Seele ſei. Ganz be⸗ 
ſonders hänge er aber auch an Oberſchleſien, in dem er 21 
Jahre tätig ſei, davon 19 Jahre in Gleiwitz. Mit der 
neuen Heimat ſei er durch die ſchweren Zeiten, die er hier 
miterlebt hat, doppelt verbunden worden. 
Schwierigkeiten, die ſich anfangs boten, überwunden habe, 
ſo ſei dies zu danken der Vorzüglichkeit ſeiner Mitarbeiter 
wie auch dem ausgezeichneten Geiſt des oberſchleſiſchen Vol⸗ 
kes. Kein Volk gehe mit gröhter Hingabe an feine Aufga⸗ 
ben als Oberſchleſien. Der Oberſchleſier ſei der allerbeſte 
Staatsbürger. Er ſei zwar leicht erregbar, aber wenn er 
Liebe ſehe, dann ſei er der ee e eee Bürger. Zum 
Schluß betonte Polizeipräſident eck, daß alle Arbeit der 
Bar und dem Vaterland gelte und ſchloß mit einem 
och auf das deutſche Vaterland und Oberſchleſien. Die 
Feſtverſammlung ſang darauf ſtehend das Deutſchlandlied. 
Landrat e übermittelte die Glückwünſche 
des Landkreiſes Toſt⸗Gleiw 9 und der anderen Gleiwitzer 
Behörden. Er betonte die Herzlichkeit des Einvernehmens, 
die zwiſchen Polizeipräſidenten und den anderen Behörden 
und der Nen Bevölkerung herrſche. Landrat Dr. Urs 
banek⸗Beuthen übermittelte die Grüße des Landkreiſes 
Beuthen⸗Tarnowitz und der Städte Beuthen und Hinden⸗ 
ie Mit Rückſicht auf feine frühere Eigenſchaft als Ple⸗ 
biszit⸗Kommiſſar gedachte er weiter der aufopferungsvollen 
u pingebungsnollen Tätigkeit des Polizeipräſidenten 
während der bſtimmungszeit Oberſtaatsanwalt Wolf⸗ 
Gleiwitz ſprach für die Staate anwaltſchaft und feierte Po⸗ 
lizei und Staatsanwaltſchaft als die beiden Hausmädchen 
im Haushalt des Staatsweſens. Weiter ſprach noch ein 
Vertreter des Reichsbanners Schwarz⸗Not⸗Gold und der 
Schützengilde. 


Der Feſtabend würde verjhönt durch Geſänge des 
Doppelquartetts der 1 r Liedertafel und dur muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen der Hußpoltzelkapelle 


\ 


Beuthen. 
regender Vorfall ſpielte ſich am 


(Selbſtmord auf der Straße.) Ein auf⸗ 
Mittwoch abends um fl Uhr 
auf der Bahnhoſſtraße ab. Auf dem Bürgerſteig vor dem neuen 
Bahnhofsgebäude, und zwar an dem nordöstlich gelegenen Schal⸗ 
tergebäude, jagte ih plützlich der Grubenarbeiter Jofef Schlonſok 
aus Rokittnitz eine Revolverkugel in den 
tigen Tod herbeiführte. Seine Leiche wurde nach der Leichen⸗ 
halle des ſtädtiſchen Krankenhauses geſchafft. 
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Vorfrühling in den Alpen 


Das erfreulichſte Zeichen des herannahenden Frühlings iſt 
die zunehmende Tageslänge. Auch der geſtirnte Himmel ver⸗ 
kündet die aufgehende Kurve des Jahres. Hell und klar erglän⸗ 
zen an dem nächtlichen Firmament die ſchönſten Konſtellationen 
beider Hemiſphären: der Orion, der Große Hund mit dem in 
allen Farben leuchtenden Sirius, die Zwillinge, dann näher dem 
Nordpol der Große Bär, die Leier, die Kajjiopeja, während die 
Planeten Venus und Jupiter ihre volle Lichtſtärke entfalten. 
Deutlicher als ſonſt tritt der Sonnenring der Milchſtraße hervor, 
deren Saum an dem phosphoreszierendem Silberſcheitel der 
Berge aufliegt und nicht ſelten erſpäht das Auge den hoch auf⸗ 
ſteigenden Kegel des Zodiakallichtes. Eindrucksvoll, phantaſtiſch, 
mehr als dies in der Ebene ſein kann, iſt eine ſolche Alpennacht 
zwiſchen den Bergen. Erde und Himmel, das Sinnliche und 
das Ueberſinnliche wirken zuſammen zu zwei gleich bedeutungs⸗ 
vollen Motiven. 

Aber ſolche heitere, ſtill friedliche Nächte ſind in den Alpen 
zurzeit der Tag⸗ und Nachtgleiche ſelten. Die ewigen Gleichge⸗ 
wichtsſtörungen der Atmoſphäre und ihr empfindlichſtes Medium, 
das in Dampfform aufſteigende Waſſer, verändern oft in weni⸗ 
gen Stunden die landſchaftliche Phyſiognomie vollſtändig. Ein 
plötzlich aufſpringender, kalter Nebel trübt das tiefe Blau, ver⸗ 
hüllt die Sonne und verwandelt die heiteren Gefilde in eine 
drückende Oede. In kugeligen Haufen, in wallenden Shleiern, 
in breiten Bänken entſteigt der dichte, weißgraue Schwaden dem 
Boden. Im Frühjahr und Winter ſind die Nebel eine gewöhn⸗ 
liche Begleiterſcheinung des anbrechenden Morgens und der 
Nacht. Sie entitehen entweder auf ihrer Lagerſtätte ſelbſt oder 
werden durch Luftſtrömungen herbeigeführt. Flußtäler und See⸗ 
gegenden ſind dieſen Nebelbildungen vorzugsweiſe unterworfen. 
Intereſſant iſt es, die Wirkung der Sonne auf dieſe Nebelmaſſen 
zu beobachten. Ein myſtiſcher Glanz, raſch wechſelnde Lichtrefleze 
ſpielen über der bleigrauen Decke und blutrot, wie verwundet 
von den Goldpfeilen der Sonne, wälzt ſich die rauchende Maſſe 
durcheinander. Die Durchläſſigkeit des Sonnenlichtes hängt 
weniger von der Mächtigkeit der Nebelſchicht als non dem Durch⸗ 
meſſer der einzelnen Waflertröpfhen ab. Eine Nebelſchicht von 
5 Meter kann unter Umſtänden eine ſtärkere Verdunkelung her⸗ 
vorrüfen, als eine ſolche von 50 Meter. Nicht ſelten iſt das 
Tal von einer ſchweren, finſteren Nebeldecke überlagert, während 
ſich die Höhen über 200 Meter im hellſten Sonnenſcheine baden. 
Kein ſeltſameres Bild, als wenn man von einer Bergeshöhe 
herab auf dieſes brandende, wogende, ſich gegenſeitig ſchiebende 
und drängende Nebelmeer blickt! Ein Ozean liegt zu Füßen des 
Beſchauers, aus deſſen Untiefen die Gipfel und Kämme des 
Alpenreliefs wie Inſeln hervorragen. 


In keiner anderen Jahreszeit iſt die Lufttemperatur und der 
Gleichgewichtszuſtand der Atmoſphäre jo großen Schwankungen 
ausgeſetzt als im Frühjahr. Auch die Phyſiognomie des Himmels 
kann ſich während einer Stunde einige Male ändern. Nicht 
ſelten lacht über dem Beſchauer das tieſſte purpurfarbige Blau, 
aber ſchon in einer halben Stunde erſcheint das ganze Firma⸗ 
ment mit einer gleichmäßig grauen wäſſerigen Dunſtſchicht über⸗ 
zogen. Oft blickt die Sonne hell und klar, recht frühlingsmäßig 
herab, aber ein eiſiger Nord erlaubt keine beſchauliche Raſt. Und 
doch entfalten nebenan in windgeſchützter Lage das Leber⸗ 
blümchen, die Primula elatior, das Windröschen, das Leucojum 
vernum, der Galanthus nivalis, ihre Blüten. Mühſam hat die 
Sonne an den ſüdlich gelegenen Berghängen die Schneedecke zer⸗ 
ſtückelt und zerpflückt und große Flecke ausgeſpart, allein das 
nächſte Schneegeſtöber hüllt alles wieder in eine weiße Decke. 
Und ſo geht es fort viele Tage und Wochen lang. Wald und 
Buſch, die eben ihre Säuberung vollzogen, tragen wieder neue 
Flockenlaſt, und Regen und Schnee, Wind und Kälte ringen um 
die Herrſchaft. 

Aber die Macht der Froſtrieſen iſt bereits erſchüttert. Unger 
ſtümer, leidenſchaftlicher drängen ſich alle Erſcheinungen der 
Natur zum Leben heran. Schweres Kampfgetöſe ertönt ringsum, 
abgeriſſenes Leben durchflattert die Lüfte. Im ganzen Alpen⸗ 
lande beginnt es zu tönen und zu rauchen. Anfänglich nur ein 
paar Stunden um Mittag, ſpäter auch nachmittags, abends und in 
der Nacht. In den Lüften und Waſſern, in den Bergen und 
Tälern wird es lebendig. Die Felſen tropfen, von jedem Schnee⸗ 
hügel, aus allen Tobeln und Schluchten ziehen Waſſerläufe und 
Rinnſale herab. 


Die Zeit vom Ende Februar bis Mitte April gehört in den 
Alpen — einige ſüdliche Stationen ausgenommen — dem Vor⸗ 
frühlinge an. Der eigentliche Frühling dauert in der Regel nicht 
länger als drei bis vier Wochen. Bleibt der Schnee längere 
Zeit liegen und taut der Boden erſt ſpät auf, ſo vollzieht ſich der 
Szeneriewechſel, das Hervorb rechen der Pflanzenwelt, mit einer 
tropiſchen Haſt und Ueppigkeit. Mit einem Male ſteht das An⸗ 
kraut der Raine beblättert da. Ein allſeitiges Grünen und 
Blühen zieht über die bewegten Wipfel. Jeder Tag bringt neue 
Ueberraſchungen, zahlreiche Lebensäußerungen und ſiegreiche 
Fortſchritte. Wer mäßige Anſtrengungen nicht ſcheut, kann die 
Kletterkünſte des alpinen Frühlings durch Wochen und Monate 
in ouſſteigender Reihenfolge beobachten. In Höhen von 800 bis 
1000 Meter beginnt die „Hochſaiſon“ des Frühlings Ende April 
bis Mitte Mai in Höhen von 1000 bis 1500 Meter Ende Mai 
bis Mitte Juni, in den Höhen von 1500 bis 2000 Meter Ende 
Juni und in den Höhen von 2000 bis 2500 Meter anfangs eder 
Mitte Juli, doch können dieſe Angaben durch abnormale Wit⸗ 
terungsverhältniſſe, ſonn⸗ und ſchattenſeitige Lagen und andere 
lokale Verſchiedenheiten manche Verſchiebungen erfahren. Dage⸗ 
gen kommt der Unterſchied in der geographiſchen Breite weniger 
in Betracht. Die Berge ſüdlich der Zentralkette tragen meiſt ein 
viel dichteres Winterkleid und werden im Frühjahre ſpäter 
schneefrei als die Gebirge nördlich von ihr. Eher läßt ſich eine 
Verſchiedenheit in longitudinaler Hinſicht, und zwar zugunſten 
der weſtlichen Alpengebiete, nachweiſen. Auf Höhen von über 
3000 Meter verſchwindet faſt jeder Unterſchied der Jahreszeiten, 
hier tritt der Winter allein herrſchend auf, und in der Region 
von 2800 bis 3000 Meter zeigt ſich eine ſtärkere Rückſtauung der 
wärmeren Tiefentemperatur. Trotz aller Beſcheidenheit iſt jedoch 
die Frühlingsflora der Hochregion nicht ſo arm an Arten, wie 
man gewöhnlich annimmt, wohl aber an Individuenzahl. Der 
Hochregion mangelt das zarte, transparente Laubdach des er⸗ 


wachenden Buchenwaldes, das Smaragdgrün der jungen Saat, 


der Anblick der reich geſchmückten Gärten und blühenden Obſt⸗ 
bäume: Vorzüge, die dem Frühlinge in der Ebene und auch in 
den benachbarten, tieferen Alpentälern einen ſo unendlichen 
Reiz verleihen. Welchen Einfluß die Inſolation ausübt, ſieht 
man, wenn man zurzeit der Tauperiode ein Hochtal durchſtreift. 
Während die gegen Norden gekehrten Bergflanken ohne Aus: 
nahme noch das weiße Winterkleid tragen, ſind die Sonne aus⸗ 
geſetzten, ſüdwärts gerichteten Hänge ſchon mehr oder minder 
ſchneefrei. 

Der Alpenfrühling darf nicht nur von der Tiefe der Täler, 
er muß auch von der Höhe der Berge betrachtet werden. Erſt 
—. Höhe enthüllt er ſeine ganze Schönheit, ſeine Lichter und 

arben. 


Aufnahmen aus einer Blindenanftalt 


Die ſtaatlichen Blindenanſtalten 


in Deutſchland dienen zwei Aufgaben: erſtens dem Anterricht von Blinden in 


jugendlichem Alter, die hier die elementaren Kenntniſſe wie Leſen und Schreiben erwerben, zweitens aber der Aus⸗ 

bildung von unbemittelten Blinden in geeigneten Berufszweigen, damit ſie ihren Lebensunterhalt ſelbſt verdienen 

können. — Unjere Aufnahmen zeigen, unten: eine Blindenſchulklaſſe während des Unterrichts in der Tierkunde, oben 
rechts: ein Schüler der Blindenanſtalt beim Leſen, links: blinde Bürſtenbinder bei der Arbeit. 


Seine wertvollſte Ausſteuer trägt jeder Menſch ſchon bei ſich, 
wenn er den erſten Atemzug tut und ſeinen erſten Schrei als 
Proteſt gegen die vielen neuen Reize der ungewohnten heilen 
Außenwelt formuliert. Das biologiſche Schickſal des einzelnen 
Menſchen iſt im weſentlichen bereits bei ſeiner Geburt entſchie⸗ 
den; es iſt abhängig von der Summe deſſen, was er von ſeinen 
Eltern mitbekommt an körperlichen und geiſtig⸗ſeeliſchen Ver⸗ 
anlagungen, von ſeiner biologiſchen Mitgift. Natürlich greifen 
die vielen äußerlichen Zufälligkeiten des Lebens, die Verſchieden⸗ 
heiten des Milieus, in das der Menſch hineingeboren wird. 


wandelnd, derbeffernd oder verſchlechternd, in ſein biölogiſches 


Schickſal ein, — aber letzten Endes ruht unſer Schicksal in unſerer 
eigenen Bruſt, das heißt, der mit guten Faktoren ausgeſtattete 
Menſch wird auch ſoziale und wirtſchaftliche Nachteile leichter 
überwinden können als ein anderer mit ſchlechterem Erbgut ver⸗ 
ſehener Menſch. 


Die Summe der unter dem Einfluß der Wirklichkeit zur 
Ausprägung gelangten erblichen Veranlagung nennt der Wiſſen⸗ 
ſchaftler die Konſtitution des Menſchen. Die Konſtitution iſt 
äußerlich an dem Körperbau zu erkennen, nach deſſen Form man 
eine große Anzahl von Konſtitutionstypen unterſchieden hat. So 
bezeichnet man zum Beiſpiel als Aſtheniker die Menſchen mit 
langem, ſchlanken Körper, ſchmalen, herabhängenden Schultern, 
vorſpringender Naſe, Winkelprofil, langem Hals und ſchmalem, 
einförmigem Geſicht. Der entgegengeſetzte Konſtitutionstyp iſt 
der ſogenannte Pykniker, der eine kurze, gedrungene Geſtalt, ab⸗ 
gerundete Formen, kurze Gliedmaßen, einen runden Schädel, Nei⸗ 
gung zur Fettbildung uſw. hat. Ein dritter Typ wäre z. B. 
der Athletiker, der breite, ausladende Schultern, einen weiten, 
gewölbten Bruſtkorb, große Hände und groben Knochenbau hat. 
— Dieſe Körperbauformen haben beſtimmte Beziehungen zu den 
Charaktereigenſchaften des Menſchen. Der Pykniker zum Bei⸗ 
ſpiel iſt behäbig, heiter, gemütvoll, ein bequemer Genießer mit 
einem guten Blick für die Wirklichkeiten und Notwendigkeiten des 
praktiſchen Lebens; er hat den ſogenannten geſunden Menſchen⸗ 
verſtand, iſt zufrieden mit der Welt und haßt das Ungemütliche. 
Der Aſtheniler iſt dieſem Typus des ausgeglichenen, harmoniſchen 
Menſchen entgegengeſetzt; er iſt ſehr empfindſam, leicht verſtimmt 
und verletzbar, ein weltfremder Idealiſt, egoiſtiſch, oft teilnahms⸗ 
los, in ſich geſpalten und mit ſich ſelbſt entzweit. — Natürlich 
ind alle derartigen, nur andeutende Ausſagen eine ſchematiſche 
Attraktion der Wirklichkeit; es ſind unendlich viele Kombinatio⸗ 
— möglich die ſo bunt und mannigfaltig ſind wie das Leben 
elbſt. 8 


Es beſtehen ferner praktiſch wichtige Beziehungen zwiſchen 
Konſtitution und Leiſtungsfähigkeit eines Menſchen. Auch die Er⸗ 
krankungsbereitſchaft it bei den einzelnen Konſtitutionstypen 
verſchieden. Der ſogenannte Pytniker zum Beiſpiel iſt der ge⸗ 
ſunde, in allen praktiſchen Dingen des Lebens leiſtungsfähige 
Menſch; der Leptoſome, das heißt feingliedrige lein anderes 
Wort für Aſtheniker), wird dagegen durch ſeine eigene innere 
Zerriſſenheit oft in ſeiner Arbeitsfähigkeit beeinträchtigt und iſt 
Krankheiten gegenüber weniger widerſtandskräftig. 


Die Anfänglichkeit beſtimmten Schädlichkeiten gegenüber bes 
zeichnet man als Dispoſition. Es gibt eine Dispoſition zu Er⸗ 
kältungen, Rheumatismus, Blutungen, Froſtſchäden uſw. Bei 
ſolchen anbrüchigen Menſchen genügt zum Beiſpiel ein kleiner 
Luftzug zum Zuſtandekommen eines langwierigen Katarrhs, 
während andere Menſchen mit einer kräftigen Konſtitution ſich 
e Kälte, Näſſe, Wind ausſetzen können, ohne krank zu 
werden. 


Auch die Funktion der ſogenannten endokrinen Drüſen iſt für 
die Art der Konſtitution des Menſchen bedeutungsvoll. Die endo⸗ 
krinen Drüſen ſondern Stoffe ins Blut ab, die das geſamte Ge⸗ 
ſchehen im Organismus regulieren. Zu dieſen innerſekretoriſchen 
Drüſen gehört zum Beiſpiel die Schilddrüſe; wird ihre Tätigkeit 
geſtört, ſo daß die von ihr abgeſonderten Stoffe, die als Schild⸗ 
drüſenkormone bezeichnet werden, nicht mehr ins Blut gelangen, 
ſo verändert ſich die Geſtalt des Menſchen. Er wird kleiner und 
bekommt eine dicke, trockene, wulſtige Haut, die geiſtigen Funk⸗ 
tionen laſſen bis zu beinahe gänzlichem Verlöſchen nach, das Ge: 


Weſen der Vererbung 


ſicht verändert ſeinen Ausdruck, es wird mongolenähnlich uſw. 
Auch bei einer Erkrankung der Hirnanhangsdrüſe, der Hypophyſe, 
ändert ſich die körperliche Geſtalt des Menſchen in charakteriſti⸗ 
ſcher Weiſe; es entſteht dann der ſogenannte Rieſenwuchs, die 
Enden der Extremitäten, das Kinn uſw. verändern ſich in beſon⸗ 
ders hervorſtechender Weiſe, und ähnlich iſt es mit vielen anderen 
Drüſen. Die innerſekretoriſchen Drüſen beeinfluſſen alſo auch die 
Körperform; ſie ſind mithin die eigentlichen Träger der menſch⸗ 
lichen Konſtitution. N f 

Durch Beeinflufung der Lebensbedingungen des Menschen it 
es möglich, ſeine Konſtitution äbzuändern, das heißt bisher nicht 
zur Auswirkung gekommene Erbfaktoren zu löſen und zu akti⸗ 
bieren und ungünſtige Komponenten zu unterdrücken. Es muß 
alſo auch möglich ſein, auf dieſem Wege in ganz beſtimmter Weiſe 
auf Krankheiten einzuwirken. Der Gedanke der konſtitutionellen 
Therapie gewinnt in der modernen Medizin immer mehr an 
Boden. Eine große Bedeutung hat in dieſer Hinſicht die ratio⸗ 
nelle Ausübung von Sport, Leibesübungen und Gymnaſtik in 
Luft, Licht und Sonne, wozu bei den meiſten Konſtitutionen⸗ 
Anomalien von ärztlicher Seite geraten werden kann. 

Dr. F. H. 


Kampf gegen Tier und Menſch 


Das Büſſelſterben in Amerika. 

5 Gleich den Indianern ſind in Amerika auch wieder die Büffel 
im Zunehmen. Freilich — der rote Krieger von einſt. Nach⸗ 
komme des ruhmreichen Sitting Bull, tt heute vielleicht Rechts⸗ 
anwalt oder Telegraphiſt — und ſo iſt es auch mit den Büffeln. 
Durch ſorgfältige Schonung in den „Nationalparks“ it man zwar 
dahin gekommen, daß die Herden in Texas, im Yellowſtonepark 
und im Wainwright Buffalo Park in Kanada auf mehrere tau⸗ 
ſend Stück angewachſen ſind, aber die Freiheit, in der ſie leben, 
iſt eine Scheinfveiheit, und ſie alle ſtammen von verhältnismäßig 
geringen Reſten ab, die nach dem großen Büffelmorden ſeinerzeit 
übrig geblieben waren. 

75 Die Ausrottung der freien Büffel war die Vorbedingung 
für den Sieg der weißen Raſſe in den Indianerkriegen, denn der 
Büffel lieferte dem Indianer alles, was er zum Leben brauchte: 
als man dies erſt erkannt hatte, beſorgte man dieſe Herkules⸗ 
arbeit mit Geſchick und tunlichſter Schnelligkeit. Der weiße 
57000 brauchte das Land des roten — damit war der Fall er⸗ 
edigt. 

Der erſte Schritt zur Eroberung der Prärie war natürlich 
die Schaffung eines Schienenweges. Im Jahre 1785 war die 
Union: und Kanſas⸗Pacific fertig, und im Jahre 1890 waren die 
Büffel ſo gut wie ausgerottet. Zuerſt erhielten profeſſionelle 
Jiger den Auftrag zur Verpflegung der Bahnarbeiter mit 
Büffelfleiſch. Damals ſchuf ſich der berühmte „Buffalo⸗Bill“, der 
Oberſt Frederic William Cody, ſeinen Namen und ein ganz 
nettes Vermögen. Aber es waren zu viel Büffel, als daß ſie alle 
in den Magen der Bahnarbeiter hätten wandern können. Da 
legte man einen Preis für jede abgelieferte Büffeldecke aus, für 
deren vorzügliches Leder man in den Oſtſtaaten genug Abnehmer 
hatte. Nun begann ein tolles Morden. Truppweiſe zogen die 
Jäger — nein: die Schlächter aus. Denn die Herden waren jo 
dicht, daß der Ertrag einer ſolchen „Jagd“ mehr von der Aus⸗ 
dauer der Pferde als vno der jagdlichen Tüchtigkeit des Schie⸗ 
ßenden abhing. Man zog nur die Decken ab und lietz die Ka⸗ 
daver auf der Prärie liegen. In welchen Mengen damals die 
Büffel abgeknallt wurden, ergibt ſich daraus, daß es ſich für große 
Induſtrieunternehmungen jahrelang ſpäter noch lohnte, eigene 
Expeditionen auszurüſten, um die in der Sonne bleichenden 
Büffolknochen zu ſammeln. Sie wurden zu Knochenmehl und 
Phosphorpräparaten verarbeitet. In den Jahren 1869 bis 1881 
wurden 1500000 Dollar für Büffelknochen eingenommen. Die 
Tonne Büffelknochen koſtete dabei nur 8 Dollar, trotzbem für 
eine Tonne ungefähr die Knochen von 100 Büffelkadaver u.. ig 
waren! Nach dieſer Rechnung ſind in dieſer Zeit allein 31 Mil⸗ 
lionen Büffel nieder geſchoſſen worden. 


* 


Der weibliche Faſchiſtenhäuntling 


Der romantische Lebenslauf der Frau Oberſt Viktor Barker — Als ſie entdeckt wurde, 


wollte ſie nicht 


mehr länger als Fran leben — Ihre Hochzeit mit einer Apothekerstochter 


Vor einigen Tagen ging durch die engliſche Preſſe 
die Nachricht, daß „Kapitän Barker“, ein mit vielen 
Orden und Ehrenzeichen geſchmückter Führer der Lon⸗ 
doner Faſchiſten, eine Frau ſei. Das verblüffenſte aber 
in dieſer Angelegenheit war, daß dieſer „Kapitän“ ſeit 
1923 mit der Tochter eines Apothekers in Littlehamp⸗ 
ton verheiratet war. So unmöglich dieſe Geſchichte 
klingt, in England, wo man auf dem Standesamt weder 
Urkunden noch Geburtsſchein lennt, iſt ſie immerhin 
möglich. Wir bringen anſchließend einen Abriß aus dem 

Leben dieſer eigenartigen Frau. (D. Red.) 
Die durch uns berichtete Affäre der Valerie Smith, dieſer 
abenteuerlichen Frau, der es gelungen iſt, volle zehn Jahre lang 
als Mann zu gelten, in der Uniform eines mit unzähligen 
Medaillen dekorierten Kapitäns zu ſtolzieren und ſchließlich 
ſogar die hübſche Tochter eines wohlhabenden Mannes zum Altar 
zu führen, beſchäftigt ſtark die Oeffentlichkeit, zumal Valerie 
Smith ſelber dafür ſorgt, daß man ſie nicht ſo raſch vergeſſe. 
Vierundzwanzig Stunden, bevor ſie aus der Haft entlaſſen wer⸗ 
den ſollte, hat ſie Selbſtmord verſucht. Aus einer Phiole, die 
ſie in bisher unerklärlicher Weiſe in ihre Zelle hineinſchmuggeln 
konnte, trank ſie Gift. Zu ihrem Glück wurde der Selbſtmord⸗ 
verſuch ſchon wenige Minuten nachher entdeckt und eine ſofort 


vorgenommene Magenwaſchung rettete die Lebensmüde. Sie be⸗ 
findet ſich bereits außer Lebensgefahr. Auf die Frage, weshalb 


fie zur Giftphiole gegriffen habe, erklärte Valerie Smith, daß 
das Leben als Frau ſie nicht mehr freue. Sie habe ſich derart 
gewöhnt, als Mann zu gelten, daß ſie ſich unmöglich wieder in 
der Rolle eines Weibes zurechtfinden könne. 5 13 
Ein großes Londoner Blatt begann nun mit der Veröffent⸗ 
lichung der Memoiren der Valerie Smith, die darin in einer 
1 recht feſſelnden Art zu erzählen weiß, wie ſie es zuwege gebracht 
hat, neun Jahre hindurch ihre wahre Identität zu verbergen 
und als Kapitän Barker Achtung und Reſpekt ihrer Umgebung 
zu erwerben. Sie erklärte, die Entſcheidung, als Mann durch 
das Leben zu gehen, habe ſie 3 Geburt ihres Söhnchens 
getroffen, da ſie nur als Mann hoffen durfte, genug Geld für 
die Erziehung ihres Kindes erwerben zu können. Sie habe ſich 
auch in dieſer Berechnung nicht getäuſcht, denn fie hat ſich über⸗ 
all jeit dieſer Zeit glänzend fortgebracht. So lange ich Frau 
war“, ſchreibt fie in ihren Memoiren, „war mein Leben voller 


# Es klingt ein wenig wie Himmelfahrt, und für den Euro⸗ 
päer, der aus der Höllenglut des Gangestales der himmliſchen 
. Kühle der höheren Regionen entgegenſtrebt, bedeutet die Fahrt 
0 nach Darjeeling (ſprich Darſchilling) wirklich eine Erlöſung, das 
unwahrſcheinlich ſchöne, kaum glaubwürdige Verſprechen einer 
leiblichen Neugeburt. Das Nachgefühl im Herzen des Angeklag⸗ 
ten, dem ein Freiſpruch nach langer Unterſuchungshaft das Tor 
. in die Freiheit öffnet, kann den Glückstaumel kaum übertreffen, 
E. den das Wort „Kühle“ in Menſchen weckt, die jede Erinnerung 
an das Einwirken dieſes Begriffes auf ihre Hautnerven längſt 

ausgeſchwitzt haben. eis SEHR | 
„Kühle?“ .. Wie ſoll man an die Exiſtenz eines ſolchen 
atmoſphäriſchen Wunders noch glauben können, nach ſiebenmal 
fieben Tagen unter Palmen, Tamarinden⸗, Jack⸗ und Brotbäu⸗ 
l men, die alle einen Schatten von 40 Grad Celſius „ipenden“? 
6 Während der Reiſe durch Nordindien iſt übrigens auch dieſer 
* überheizte Schatten eine ſelten erreichbare Erquickung, denn die 
Vegetation iſt verdorrt in der monſunfreien Jahreszeit, und der 
ſchauluſtige Europäer muß aus der Schatteninſel des Hotelgar⸗ 
tens am Morgen ſchon in den gelbglühenden Glutofen, deſſen 
zauberhaft ſchöne Tempel, Moſcheen und Köni spaläſte nur die 
eine Schattenſeite haben, überhaupt keinen Schatten zu werfen 

in der ſenkrecht niederbrütenden Sonne. 

5 „Ich erfriere in der Hölle!“ 

Ein beſonders raffinierter geographiſcher Regietrick zwingt 
zu alledem den Reiſenden, die Fahrt in den Himalaja in Kal⸗ 
kutta anzutreten, und welche Steigerung für die Epidermis dieſer 

15 Ausgangspunkt bedeutet, das kann nur an Hand einer kurzen 
Erklärung der Beſonderheit Kalkuttas erklärt werden! Mag 
man aus dem Weſten kommen oder aus dem Often, mit der Bahn 
den Ganges entlang gereiſt oder vom Aequator her durch den 
Bengaliſchen Meerbuſen geſegelt ſein, man bereut hier, den Aus⸗ 
druck „höllische Hitze“ früher ſchon mißbraucht zu haben, leiſtet 
A den durchreiſten Gegenden Abbitte und degradiert ſie zum Pur⸗ 
gatorium. In dem Kreiſe der engliſchen Offiziere, die hier 
N garniſoniert find, zirkuliert ſeit Menſchengedenken die Anekdote, 
ein alter Major, der jahrelang in Kalkutta kommandiert hatte, 
lei nach ſeinem Ableben Nacht für Nacht den Kameraden er. 
115 ſchienen, bis er endlich, von dem Mutigſten geſtellt, die flehent⸗ 
A liche Bitte ausſtieß: „Jungens, gebt mir um Chrifti willen einige 
warme Decken! Ich friere mich zu Tode in der Hölle!“! 
Wiſſenſchaftlich, mit dem Thermometer in der Hand etwa, 
läßt es ſich natürlich nicht nachweisen, daß in Kalkutta die Hitze 
um ſo und ſo viele Grade größer wäre als im übrigen Indien. 
Aber Kalkutta iſt Großſtadt, mit dreis, vier⸗ und mehrſtöckigen 
Häuſern; für den Europäer kommen nur die größeren Fremden⸗ 
N. arawanſereien in Betracht, und die ſind in europäiſch angeleg⸗ 
teen Straßen nach europäiſcher Art gebaut — — kann man ſich 
\ einen vierziggrädigen Schatten, der ſchon im Freien eine Folter 
bedeutet, zwiſchen Straßenpflaſter und vierſtockhohen Schächten 
aus getürmten Ziegelſteinen eingekaſtelt, vorſtellen? f 
Freilich iſt Bombay unter demſelben Himmelsſtrich nicht 
weſentlich kleiner als Kalkutta, aber es iſt weniger neu, weniger 
von dem fragwürdigen Streben beherrſcht, möglichſt „europäiſch“ 
zu wirken, und vor allem liegt Bombay am Meer, das Taj 
j Saba Palaſthotel ſteht am äußerſten Rand des Hafens, wo am 
Abend der leiſe Hauch einer Briſe die welke Haut erfriſcht, und 
für Minuten wenigſtens die qualvollſte Eigenſchaft des Tropen⸗ 
klimas: den minimalen Anterſchied zwiſchen Mittags⸗ und 
Mitternachtstemperatur, vergeſſen macht. Kalkutta aber iſt noch 
etwa 15 Kilometer vom Meere entfernt, Hafenſtadt nur, weil 
der Ganges tief genug iſt, auch die en Dampfer jo weit 
raufzutragen: der Atem der freien Waſſerfläche aber erreicht 
die Stadt nicht, und ſo ſchläft ſie unter . ihrer eigenen 
usdünſtung, nur während der kurzen Regenperiode einmal 
ährlich vom Monſun ausgelüftet. . 
Es mag an Wippchens Reiſeberichte erinnern, wenn man von 
der reichen, prüchtigen Stadt, die in ganz Asten nur von Tofio 
dan Einwohnerzahl übertroffen wird, derart nichts anders zu er⸗ 
Läͤhlen weiß, als daß es heiß ift in den Tropen, Tatſächlich 
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Himalajafa 


Von Andreas Latz ko. 


fahrt nach Dar 
waren N 
beliebt, ein 


Euttäuſchungen. Ich habe zweimal geheiratet. Das erſtemal 


legal. Mein Mann war ein auſtraliſcher Offizier namens 
Smith. Die Ehe hat genau fünf Wochen lang gedauert. Dann 
wurden wir des gemeinſamen Lebens beide überdrüſſig. Meine 


zweite Ehe war eine Kameradſchaftsehe. Auch ſie dauerte nicht 
länger als einige Monate. Wir gingen ohne Groll auseinander. 
Kurze Zeit ſpäter wurde ich eines geſunden Knaben entbunden. 
Während meine beiden Männer gar nichts bedeuteten war ich im 
Beſitze eines Kindes glücklich. Ich legte mir die Uniform eines 
Hauptmanns an, zumal ich ſchon als junges Mädchen gern 
männliche Kleidung trug, erzählte überall meine Kriegsabenteuer 
und es gelang mir, alsbald einen Vertrauenspoſten in einer 
Apotheke in Little⸗Hampton anzunehmen. Hier hätte ich mich 
einmal bald verraten. Eines Tages, als ich mich im Labora⸗ 
torium geſchäftig machte, tauchte plötzlich vor dem Tiſch, an dem 
ich ſaß, eine Maus auf. Ich erſchral unbändig und ſprang auf 
den Tiſch, während meine zwei männlichen Kollegen über das 
Erſcheinen des Tierchens nur herzlich lachten, hätte ich diesmal 
durch meine frauenhafte Angſt vor der Maus meine wirkliche 
Identität faſt enthüllt. Schon nach kurzer Jeit fiel es mir auf, 
daß die Tochter des Apothekers, ein hübſches Mädchen, ſehr gern 
in meiner Geſellſchaft weilte. Sie geſtand mir eines Tages, ich 
ſei ihr außerordentlich ſympathiſch. Dieſes Geſtändnis verwirrte 
mich. Wenige Tage nachher wurde Miß Haward, ſo hieß die 
Apothekerstochter, von ihrem Vater in meinem Wohnzimmer 
überraſcht. 

Es bedarf wohl keiner Verſicherung, daß dieſe Zweiſamkeit 
abſolut harmloſer Natur war. Papa Haward ſchien jedoch an⸗ 
derer Anſicht zu ſein und meinte, ich müſſe die Konſequenzen 
ziehen. Unter ſolchen Umſtänden blieb mir dann nichts anderes 
übrig, als Miß Haward zu heiraten. Es war freilich eine plato⸗ 
niſche Ehe. Miß Haward erklärte ſich jedoch damit einverſtanden 
und fühlte ſich glücklich an meiner Seite. Sie war unglücklicher 
als ich an dem Tage, an dem es nun infolge meiner Verhaftung 
allgemein bekannt wurde, daß Kapitän Barker eine Frau ſei, 
und daß nun unſere Ehe nicht mehr gelte. Ich habe dieſe An⸗ 
hänglichkeit übrigens gar nicht verdient, denn meine Sympathien 
gehörten in letzter Zeit einer jungen Schauſpielerin, die zu 
„Kapitän Barker“ eine tiefe Zuneigung gefaßt hatte, obzwar 
ihr mein ſorgfältig gehütetes Geheimnis bekannt war. 


ahrt 8 


erdrückt aber in der Erinnerung das unvergeſſene Leiden alle an⸗ 
deren Erlebniſſe, und N 
fläche des Maidan, 
Boulogne und Hyde f 
der ſehenswerten Bauten und des orientaliſch kolorierten ameri⸗ 
kaniſchen Verkehrs, 
kurze Augenblick der hoffnungsvollen Flucht, die Stunde der Ab⸗ 
jeeling. In den Hoftheatern 1. Vorkriegszei 
zen mit „gemi chtem! Progta 
4 kt „Zauberflöte“, Pariſer Leben, ein Akt 
aus einem orientaliſchen Ballett. Es gibt zwei Städte, Kairo 
iſt die eine, Kalkutta die andere, die ſo wirken, als wären auf 
einer Bühne die vermiſchten Dekorationen für ein ſolches Pot⸗ 
Man iſt eigentlich froh, daß die Vorſtellung 


1 


zu Ende iſt. 
5 Nur für Farbige! 

Auch die Abfahrt von Kalkutta ſcheint ein Regietrid, denn 
der einzige Schnellzug nach Darjeeling verläßt gegen ſechs Uhr 
die Stadt, zur Stunde, da der Körper bis zum Berſten vollgeſo⸗ 
gen mit Sonnenglut, der kurzen Kühle des Sonnenunterganges 
entgegenſchreit! Unmittelbar vor Einbruch dieſer erſehnten Er⸗ 
holung fährt der Himalaja⸗Expreß aus dem winzigen, niedrigen 
Nebenbahnhof der Himalajabahn, ſo daß man noch unausgekühlt 
ſich hineinſchieben laſſen muß in den Waggon, der auf dem 
freien Geleiſe genau zwölf Stunden lang wie ein Akkumulator 
das Feuer der Tropenſonne in ſich aufgeſpeichert hat! Ein ein⸗ 
ziger Troſt nur träufelt Kraft in die hoffnungslos erſchlafften 
Glieder: man weiß, die Fahrt in dem abgeſchloſſenen Backofen 
dauert zunächſt nur dreieinhalb Stunden, dann iſt das Ganges⸗ 
ufer erreicht und man darf auf das Schiff, das beinahe eine 
Stunde braucht, den mächtigen Strom zu überqueren. Es iſt 
längſt Nacht, wenn man über den ſeltſam zerriſſenen, mit Bret⸗ 
tern und wackelig extemporierten Stegen geflickten Schlammboden 
bei Fackelſchein Auf die Fähre ſtolpert. Und hier, zum erſtenmal 
während eines halbjährigen Aufenthaltes in Indien, ſieht der 
Reiſende beunruhigt die Scheidewand niedergeriſſen, die den 
weißen Sahib überall von den Farbigen aller Schattierungen 
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e Parade der Oſterhaſen 
Die Schokoladenhaſen erhalten den letzten Schliff, bevor fie ſich zum Diterfeft 


| 


und Berufe trennt! Unfihtbar und doch unerſchütterlicher als 
jeder Feſtungswall aus Beton oder Granit iſt dieſe aus Hochmut 
und Unterdrückung getürmte Amfriedung. Kein Titel und kein 
Rang ſichert dem Europäer in ſeiner Heimat ſolchen Abſtand von 


der Menge als hier, wohin man auch kommt, das Adelspatent 


der weißen Hautfarbe automatiſch dem „Sahib“ aufzwingt. Wie 
Siegfried durch das Feuer, ſchreitet man durch das dichteſte Ge⸗ 
wimmel der Baſare und Tempel, in jeder, auch in der niederſten 
Wagenklaſſe der Eiſenbahn, gegen dunkle Nachbarſchaft geſchützt — 


ja, eigentlich verwieſen aus ihrer Nähe durch die Tafeln: „Nur 


für Farbige!“ 
Das Endchen Weg aber von der Bahn zur Landungsbrücke, 


die in ſtetigem Kampf mit der ſtromaufwärts rollenden Flut tag⸗ 


täglich beinahe eingeriſſen oder verſchoben wird, dieſen kurzen 
Fußmarſch müſſen alle Reiſenden gemeinſam zurücklegen, und es 
iſt ein faſt beängſtigendes Erlebnis, plötzlich mitten in dem 
kreiſchenden, haſtenden, aufgeregten Gedränge der 
Menge zu ſtehen, umflattert von den weiten Gewändern. Zu⸗ 
weilen wird man an einer dunklen Stelle ſogar geſtreift von ei⸗ 
nem ahnungsloſen Eingeborenen, der vornübergebeugt unter 
ſchwerer Laft, wie geſtochen, von tödlichem Schreck durchzuckt, bei⸗ 
ſeite ſpringt, wobei er im Scheine der nächſten Fackel bemerkt, 
daß er einem ſeiner weißen Beherrſcher zu nahe gekommen 
war!. 


Auf dem Schiffe iſt die „Ordnung“ ſofort wieder hergeſtellt. 


Unter goldumrahmten Spiegeln auf roten Samtſitzen verzehrt im 


Salon der Sahib ſein Abendbrot, während auf dem unbeleuch⸗ 


teten Verdeck, zu ungeheuren Knäueln geballt, die Einheimiſchen 
auf ihren Säcken und Kiſten kauern. Am jenſeitigen Ufer wartet 
dann auf den Europäer ſelbſtverſtändlich ſein Schlafwagenabteil, 
an der Außenwand des Waggons mit ſeinem Namen beklebt, und 
wenn er nach achtſtündiger Nachtruhe erwacht, iſt er ſchon an der 
Endſtation Siliguri angekommen, 120 Meter über dem Meere, in 
einer Morgenkühle, die einen leiſen, ganz leiſen Gruß der fernen 
Schneegipfel um die Stirne weht. 
Eine Spielzeuglokomotive. a 

Von hier beginnt der eigentliche Aufſtieg, ein Höhenunter⸗ 
ſchied von 2100 Meter muß bezwungen werden, und man ſieht 
erſtaunt, ungläubig, das wackelige Spielzeug, das dieſe anſehn⸗ 
liche Leiſtung in ſechs Stunden bewältigen ſoll! Der Frachten ⸗ 
verkehr der Darjeeling Himalajan Railway iſt kaum nennens⸗ 
wert, fie wurde hauptſächlich für die erholungsbedürftigen Eu⸗ 
ropäer als Weekend Reſſource für das faſhionable Kalkutta ge⸗ 
baut, und ſo mußte geſpart werden, man begnügte ſich mit einer 
Schmalſpurbahn, deren Geleiſeweite nur 70, ſage ſiebzig Zenti⸗ 
meter, beträgt. Eine Spielzeuglokomotive, wie Bergwerke zum 
Befördern der „Hunde“ welche benützen, wird vor die winzigen 
offenen Wagen geſpannt und zieht wirklich an, man muß nur 
ſtündlich Waſſer und Kohlen nachfüllen, ſo raſch verzehrt die 
unwahrſcheinliche Leiſtung das Wenige, das ſie faſſen kann. 5 

Nicht nur Serpentinen, die ſechs⸗ und ſiebenfach übereinan⸗ 
der liegen, gibt es auf dieſer merkwürdigen Strecke, wiederholt 
wird die Lokomotive vorne abgekoppelt und dort angehängt, wo 
bisher rückwärts war, und an mehreren Stellen kreuzt die Bahn 
ihre eigene Spur, in engen Korkzieherwindungen, deren Durch⸗ 
meſſer kleiner als die Länge des Zuges iſt, ſo daß man aus dem 
erſten Wagen den letzten in entgegengeſetzter Richtung an ſich 
vorbeifahren ſieht. : ö 


dem Meere — die Lippen blau, die Naſe rot, die Hände 
aer dor Kate Trotz allen Mißtrauens gegen die unwahr⸗ 
verſorgt, ſchlüpft ſogar in den Pelzmantel, 


aber der wochenlang im Glashauſe verweichlichte Körper zittert 


auch in der dickſten Umhüllung, das erſehnte Geſchenk der Kühle 
fällt zu groß aus, und der erſte Wunſch des Reiſenden iſt Feuer 
möglich an die brennenden 
Scheite herangedrückt, kauert er ſchlotternd bei 12 Grad über Null, 
Null, bei einer Temperatur, die in Europa den leichten Ueber⸗ 
rock entbehrlich macht. 2 

Die gut durchheizte, verglaſte Terraſſe des Hotels geht auf 
das Gebirge, dorthin ſtrömen gegen Abend alle Gäſte, auf den 
Alarmruf, der Nebel ſei geborſten und der Kangchenjunga (Kin⸗ 
chinchinga) zu ſehen! = De 

„Wo? Wo denn?“ fragt man erſtaunt. Da fühlt man ſich 
rückwärts gepackt, und den Hinterkopf tief ins Genick zugedrückt: 
„Dort!“ Und dann ſtockt der Atem für eine Sekunde, denn dort, 
wo man längſt den Himmel und kleine Berge vermutet, dort, 
wo Jungfrau und Montblanc längſt aufgehört hätten, dort be⸗ 
ginnt, bis zu 8500 Meter aufiteigend, eine Eislandſchaft, glaub⸗ 
haft nur als eine Fortſetzung des Himmels nach unten. Daß die 
Erde, die man gewöhnt iſt, mit Füßen zu treten, ſo hoch empor⸗ 
ragen könnte — eben erſt nach Darjeeling heraufgekrochen, fügt 
man es noch nicht! 1 

Erſt mit dem beginnenden Zweifel, es ſei vielleicht doch nicht 
wahr, daß man auch Wärme bei allzu großer Quantität als 
läſtig empfinden könne, iſt man genügend eingewöhnt, um an die 
Wirklichkeit der Gipfel im Himmelszelt zu glauben. 


den Käufern präſentieren. 


farbigen 
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h- und Schuherem-Fabrikain 


unterricht. 


Erſter landwirtſchaftlicher 


Weitere Referenzen auf Anforderung. (Doppeltes Rück⸗ 


Ratibor: Dienstag. den 26. März vorm. 9—1 Uhr und 
Beuthen: Mittwoch, den 27. März vorm. 9—1 Uhr, 


uud nachm. 2—7 Uhr. Hotel, Schleſiſcher Hof 


Auskunft koſtenlos. 


Chemische Fahrik Heinrich & Münkner - 
er  Zeitz-Adyl a 


Maria mit dem Stupsnäschen 
Kloſtermuſeum für antireligiöſe Propaganda. 

In den Räumen des berühmten Donskoi⸗Kloſters bei Mos⸗ 
kau beſteht ſeit einiger Zeit ein hiſtoriſch⸗kunſtwiſſenſchaftliches 
Muſeum, das ſich neuerdings ganz auf die antiklerikale Propa⸗ 
ganda eingeſtellt hat. Die Situation iſt um ſo pikanter, als ſich 
in den Gebäuden des Kloſters, deſſen Kirche die Grabſtätte des 
ſowjetfeindlichen Patriarchen Tichon birgt, eine Tichon⸗Gemeinde 
der Kirchengläubigen aufgetan und dort einen „Allruſſiſchen Kir⸗ 
chenrat“ begründet hat, deſſen umgehende Auflöſung die Sowjet⸗ 
preſſe jetzt fordert. 

Die Schauſtücke dieſes antiklerikalen Muſeums ſind mit un⸗ 
geheurem Raffinement angeordnet. In der ehemaligen Kloſter⸗ 
kanzlei liegen die Grundbücher und Inventarurkunden diejes 
reichen Kloſters aus, das als Großgrundbeſitzer ehemals 6985 
leibeigene Bauern, 15054 Deßjatinen Ackerland (1 Deßjatine = 
1,1 Hektar), 19 756 Deßjatinen Wieſenland und 107,5 Deßjatinen 
Forſt, gewaltige Fiſchereien am Kama⸗Fluß. Mühlenbetriebe, 
Häuſer und ganze Dörfer beſaß. Ein anderer Raum birgt An⸗ 
denken an die Liebesabenteuer des Prieſtermönchs Ignatius mit 
den Nonnen des Nowo⸗Dewitſchi⸗Kloſters, an die Zechgelage des 
Hierodiakonus Cyprian und ſonſtiger Kloſterbrüder — und da⸗ 
neben den Platz, wo die leibeigenen Kloſterbauern ausgepeitſcht 
wurden, der Kerkerturm und die armſelige Stübeneinrichtung 
eines Kloſterbauern. 

Im nächſten Raum iſt eine Sammlung von holsgeſchnitzten, 
buntbemalten Heiligenſtatuen zu ſehen: ein Chriſtus, der wie ein 
wohlgenährter Magnat ausſieht, eine Muttergottes mit einem 
kecken Stupsnäschen und herausfordernd kokett blickenden Augen, 
eine Magdalena mit mondän geſchminkten Lippen, eine ſtark 


dekolletierte Heilige Barbara in reichem Brillantenſchmuck uſw. 


Die Kloſterkirche, mit den Gräbern zahlreicher hochtitulierter 
Herrſchaften und des Patriarchen Tichon gehört ebenfalls zum 
Bereich der Muſeumsſehenswürdigkeiten. 

Das Muſeum iſt bisher von 15 000 Perſonen beſucht wor⸗ 
den, darunter Schüler, Werkſtudenten, Rotarmiſten und Arbeiter⸗ 
gruppen aus allen Teilen der Sowjetunion — von Leningrad 
und Moskau bis Charkow, Eriwan und dem ſibiriſchen Werchne⸗ 
Udinsk. Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß — nach den Schil⸗ 
derungen des Moskauer Zentralorgans der Gewerkſchaften 
„Trud“ — wütende Schlägereien zwiſchen ungläubigen und gläu⸗ 
bigen Beſuchern, beſonders an den Sonntagen, zum ſtändigen 
Unterhaltungsprogramm dieſes einzigartigen Muſeums gehören. 


Was d 
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5 Sonnabend. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 17: Muſik⸗ 


Kattowitz — Welle 416, 


17.25: Für die Kinder. 19.10: Vorträge. 20.30: 
Operettenübertragung aus Warſchau; anſchl. Berichte und Tanz⸗ 
muſik. : 
Warſchau — Welle 1415 

Sonnabend. 11.56: Berichte. 12.10: Schallplattenkonzert. 
15.10: Vortrag. 15.50: Konzert auf Schallplatten. 17: Vorträge. 
17.55: Kinderſtunde, übertragen aus Krakau. 19.10: Radio⸗ 
chronik. 20: Vortrag. 20.30: Operette von J. Offenbach. 22.30: 
Tanzmuſik. 2. 85 * 


Der = EN 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2, 
an Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45 — 14.05: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 


induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. *) 15.20—13,35: 
Preisbericht und Preſſenachrichten 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 


(außer Sonntags). 17.00: 
19,20: Wetterbe⸗ 


875 (außer Sonnabends und Sonntags). 
1 7 vei 

Bruch⸗ 
leiden 


wurden nach unſerer Methode der ort 
8 behandlung gute Erfolge erz elt. 0 
Dem „Hermes“ Arztlichem Inſtitut für orthopäd iſche 
Btuchbehandlung beitätige ich, daß mein Bruchleiden (Leis 
ſtenbruch) durch Ihre Methode vollftändig geheilt iſt. Schon 
jeit einigen Monaten habe ich das Band nicht mehr qu | 


ungen Drug: 


ragen brauchen und habe dabei alle meine gewohnte Ar⸗ 
beit machen können, ohne Nückſicht auf mein Bruchleiden 
nehmen zu müſſen. E. W. Jägerndorſ, 25. 11. 28. e 
Dem „Hermes“ Arztlichem Inſtitut für orthopädiſche 
Bruchbehandlung beſtätige ich, daß mein Btuchleiden 
durch ihre Mehtode vollſtändig geheilt iſt. Seit dem 
2. 8. 1928 trage ich kein Band mehr uud habe keinerlei 
Beſchwerden. A. Tſchirner, Haynau Schl. 17. 1. 9. 


porto erbeten.) 
Spre gſtunde unſeres Arztes in: 


nachm. 3—7 Uhr. „Knittel's Hotel.“ N 


und nachm. 3—7 Uhr, Donnerstag, den 28. 
März vorm. 9—1 4 nachm. 2—6 Uhr. 
Sonnabend, den 30. März vorm. 9—1 Uhr 


Hindenburg: Dienstag, den 2. April und Mittwoch. den 
h J. April corm. 9-1 Uhr und nachm. 3—7 
10 Uhr. „Kureks Hotel.“ 
Gleiwitz: Donnerstag, den 4. April und Freitag. den 
5. Apri vorm. 9.1 Uhr u. nachm. 3—7 Uhr. 
„Hotel Stadt Troppau.“ 4 
„Hermes“ Aeztliches Inſtitut für orthopädiſche Bru 
behandlung, 6. m. b. H., Hamburg, an Nr. 6. 
i Arztliche Leiter: Dr. H. O. Meyer.) 
Alteſtes und größtes ärztliches Inſtitut dieſer Art! 
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D 


um Hause richten wir ein. 
Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. 
Rückporto erwüncht! 


Aſsſaaſtangſntaunt 


‚Zeitz-Adylsori 
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ul. Dworcowa 11 


> Treffpunkt 


Um gefl. Unterstützung bittet 
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RUCK SACHEN 


sind deine Verireter! - Kleide sie gut! 


»VITA 


In Monaco wird die Ak dankung des Fürſten Louis und die Wiederherſtellung der vor einiger Zeit durch ihn aufgehor enen 
Verfaſſung verlangt. Andernfalls wird die 


Ausrufung der Republik angedroht. 


Ne 
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Revolution in Monaco 


wie fie ausſehen könnte: der Aufſtand der empörten Volksmaſſen wird durch die fürſtliche Armee, dank ihrer gewalti⸗ 
gen zahlenmäßigen Ueberlegenheit, die genau 50 Prozent beträgt, im Keim erſtickt. 


bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 0 

Sonnabend, den 23. März. 15,45: Stunde und Wochenſchau 
des Hausfrauenbundes Breslau. 16,15: Unterhaltungskonzert. 
17,45: Blick auf die Leinwand: Die Filme der Woche. 18,25: 
Zehn Minuten Eſperanto. 18,35: Abt. Medizin. 19: Schleſiſche 
Grenzlandfragen. 19,25: Wetterbericht. 19,25: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Leſeſtunde. 19,50: Vier junge Menſchen unterhalten 
ſich über die Zeit. 20,15: Heitere Abendmuſik. Promenaden⸗ 
konzert in Alt: Wien. 22: Die Abendberichte. 22,30—24: Ueber⸗ 
tragung aus Berlin: Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Nikolai. Am Sonntag, den 24. März d. Is., nachmittags 
4% Uhr, findet im Lokal Freundſchaft ein Vortrag des Bun⸗ 
des für Arbeiterbildung ſtatt. Referent Genoſſe Dr. Bloch. 
Thema: Vom Urtier zum Menſchen. Alle Geroſſen, Genoſſin⸗ 
nen und Gewerkſchaftler werden erſucht, reſtlos zu erſcheinen. 
Um 4 Uhr Mitgliederverſammlung. Alle Bücher der Bibliothek 
des B. f. A. ſind mitzubringen. i 


Verſammlungskalender 
Am Sonntag, den 24. März, vormittags 10 Uhr, findet im 
Hüttengaſthaus Rzezina eine Sitzung der Krankenkaſſenvorſtände 
Polniſch⸗Oberſchleſiens ſtatt. 
Tagesordnung: 8 
1. Stellungnahme zu dem neuen Regierungsprojekt der ſo⸗ 
zialen Geſetzgebung. 
2. Diskuſſion. N 


Alle Vorſtände der Krankenkaſſen werden dringend gebeten 


in dieſer ſehr wichtigen Sitzung zu erſcheinen. 
f 9 I Der Vorſtand. 


Nö: fe 
* 
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Arbeiter-Sängerbund in Polen. 
Am Sonntag, den 24. März 1929, vormittags 10 Uhr, findet 
im Volkshaus Krol. Huta, 3. Maja 6, eine wichtige Bundesvor⸗ 
ſtandsſitzung mit dem Ausſchuß ſtatt. Da wichtige Beſprechungen 
ſtattfinden, wird um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
ſucht. Näheres im Rundſchreihen. 


erſucht, da wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden müſſen. 
Siemianowitz. (Ortsausſchuß.) Die Generalverſamm⸗ 
lung des Ortsausſchuſſes findet am Sonntag, den 24. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, im Büro des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes ſtatt. ? 5 
Bismarckhütte. Ma ſchiniſten und Heizer. Am 
Sonntag, den 24. März, vormittags 10 Uhr, findet in unſerem 
neuen Verſammlungslokal „Pod Strzechom“ die fällige Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Kollegen erſcheint vollzählig! eh 
Königshütte. (Ortsausſchuß.) Am Sonntag, den 21. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr, findet im Volkshaus (Vereinszim⸗ 
mer) die Generalperſammlung des Ortsausſchuſſes ſtatt. Die alten 
und neuen Delegierten werden erſucht pünktlich und zahlreich 
zu erſcheinen- . 5 
Königshütte. (Verband ehem. Kriegs⸗ und Zi⸗ 
vil gefangener.) Am Sonntag, den 24. d. Mts., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im Volkshaus, ul. 3. Maja 6 (Vexeins⸗ 
zimmer) eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. > 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wegen, iſt reſtloſes Erſcheinen der Mitglieder notwendig. 
Ruda. (Bergbau⸗ und Induſtriearbeiterver⸗ 
band.) Sonntag, den 24. März, nachmittags 3 Uhr, im be⸗ 
kannten Lokal, Mitgliederverſammlung. Referent Kamerad 
Nietſch. 


d Heizer.) g 
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Betantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Zolef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. * ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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\ Mit Ratschlägen, künflerifchen Skizzen 
u. Enfwürlen. sowle Kostenanfchlägen N 
ftehen wir jederzeit gern zur Verfügung. 
0 Vertreterbesucn bereit willigst 


Spölka z ograniczona odpowiedzi 
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die Wirtschaftskommission 
I. A.: August Dittmer 


„ naklad drukerski 
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ndig neue Leſer! 
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Selbst arbeiten 
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Putzmacherei 
im Hause 
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Vortag Otto Boyar. Lainzig-? 


